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Orei Notverordnungen
Die Berakungen des Reichskabinekks.

Berlin, 9. Juni.
Entgegen der urſprünglichen Annahme wird man in

dieſer Woche keine Notverordnung der neuen Regierung
mehr zu erwarten haben. Die Beratungen des Kabinetts wer
den ſich bis zum Sonnabend nicht mehr beenden, laſſen, ſich
vielmehr bis in die neue Woche hineinziehen.

Die Dispoſikionen der Reichsregierung haben ſich auch
inſofern geänderk, als ſie nicht mehr beabſichtigt, ihre Maß
nahmen finanz-, wirkſchaftsp politiſcher und rein politkiſchet
Ark in eine einzige Notverordnung zuſammenzufaſſen. Das
Kabinett hat die Abſicht, den geſamken zur Berakung ſtehen
den Fragenkomplex in drei einzelnen Nokverordnungen zu
veröffenklichen.

Die erſte Notverordnung wird die rein finanziellen Fra
gen umfaſſen,

die Ekak- und Kaſſenlage.
Dieſe Verordnung knüpft an die Vorarbeiten des Kabinetts
Brüning an. Sie wird auf der einen Seite Einſparungen
bringen, auf der anderen Seite aber auch neue Steuern
ohne daß bisher feſtſteht, welcher Art dieſe Steuern ſein
werden und ob auch die Beſchäftigungsſteuer in der Not
verordnung des Kabinetts enthalten ſein wird. Die zweite
Notverordnung ſoll den ſogenannten

konſtrukkiven Aufbauplan
enthalten. Sie wird die Fragen der Arbeitsbeſchaffung re
geln, die Beſtimmungen über die Siedlung bringen, ſich mit
dem freiwilligen Arbeitsdienſt befaſſen uſw. Die dritte rein
politiſche Notverordnung betrifft

die neuen Beſtimmungen über die Wehrorganiſation.
Sie bringt die Neufaſſung des SA.-Verbotes, Aufhebung de

Derbotes Unt t l ſt 2ſchluß der Arbeiten des Kabinetts, ſofern ſie r
ordnung betreffen, iſt ein gewiſſer Termin geſetzt, durch die
Abreiſe der deutſchen Delegation für die Lauſanner Kon-
ferenz.

Da dieſe am Dienskag erfolgen ſoll, wird man mit der
Finanznokverordnung ſpäteſtens an dieſem Tage rechner
können, da die Regierung nicht nur aus innerpolitiſcher
Gründen, ſondern auch mit Rückſicht auf die Reparakions-
konferenz hier möglichſt ſchnell Klarheit ſchaffen will.

Anterredung mit Reichsjuſtizminiſter Gürtner
Der neue Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner erklärte in

einer Preſſebeſprechung u. a., daß an der Spitze der Fragen
die er vor der Annahme der an ihn gerichteten Aufforde-
rung in perſönlicher Ausſpache mit dem Reichskanzler von
Papen geklärt habe, die Frage nach dem Verhältnis des
Reiches zu den Ländern geſtanden habe.

Er ſagte, daß von dieſer Reichsregierung ſelbſtverſtänd
tich keinerlei Reformen im Sinne einer Abwürgung der
Länder beabſichtigt ſein würden. Woran man denke, ſei die
ſogenannte „Gleichſchaltung“ von Reich und Preußen, wo
bei eine Aufnahme des preußiſchen Miniſterpräſidenten in
die Reichsregierung möglich ſei. Ob aber dieſe Mitglied
ſchäft mit einer Vereinigung von Miniſterpoſten im Reich
und in Preußen verbunden ſein würde, ſei noch eine offene
Frage.

Vorſtandösſitzung des Zentrums
Jn der Sitzung des Reichsparteivorſtandes der Deut

ſchen Zentrumspartei brachte der Parteivorſtand Dr. Kag
in ſeinen Begrüßungsworten zum Ausdruck, daß er nach
wie vor in unerſchütterlicher Treue zu jenem Manne ſtehe
der in den letzten Jahren der Exponent der deutſchen Po
litik geweſen ſei. Dr. Kaas richtete an die Parteifreunde
den Appell, ſich der Größe der Stunde gewachſen zu zeigen
Es komme jetzt wenig darauf an, wer recht bekomme, ſon
dern wer recht habe. Dr. Kaas betonte, daß er niemal
einen Zweifel darüber gelaſſen habe, daß er die plötzliche Be
endigung der Arbeit des Kabinetts Brüning für einen ſchwe
ren Fehler halte. Jede halbe Löſung bedeute aber nur
eine Fortführung dieſer Fehler. Reichskanzler a. D. Dr
Brüning, dem der Vorſtand eine lebhafte Kundgebung dar
brachte, berichtete über die Ereigniſſe der letzten Zeit.

Entſchließung des Zentrums
Der Parteivorſtand des Zentrums hat nach Schluß der

Ausſprache einſtimmig eine Entſchließung angenommen, in
der es heißt:

„Der Reichsparteivorſtand der Deutſchen Zentrumspar-
tei bekundet in dieſem Augenblick innenpolitiſcher Wirrni
und außenpolitiſcher Begrängnis ſein überzeugtes und un
erſchütterliches Feſthalten an der Grundlinie der Politik, die
durch das ſtaatspolitiſche Wollen und Wirken des bisherigen
Reichskanzlers Dr. Brüning gekennzeichnet iſt. Das Zentrum
führt den Kampf in völlig unabhängiger Stellung und auf
einem unerſchütterlichen gedanklichen Fundament. Es geh
ſeinen Weg für ſich, ohne ſeine Selbſtändigkeit von rechte
oder links beſtimmen zu laſſen. Unſer Kampf wird ſich gegen

diejenigen richten, welche die politiſchparlamentariſche Mit
verantwortung ablehnen zu einer Zeit, in der ſie ihre Macht
anſprüche angemeldet haben, um Kabinette zu beſtimmer

und zu zerſtören. Da die Lebenskraft der deutſchen Kultur
ſtets durch die Wirkungsmöglichkeit chriſtlicher Lebensgrund-
ſätze beſtimmt ſein wird, wird die Zentrumspartei auch den

der Umgeſtaltung der Reichsregierung befaßt

de

tie Finanzver-

von der Regierung Brüning eingeleiteten Kampf gegen Ver
bände und Bewegungen, die das chriſtlich-religiöſe Erbgut
des deutſchen Volkes unterminieren, weiterführen.“

Aufruf der chriſtlichen Gewerkſchaften
Der Vorſtand des Geſamtverbandes der chriſtlichen Ge

werkſchaften Deutſchlands erließ einen Aufruf,, e
ie Ge

werkſchaſten erklären, die Wiederwahl Hindenburgs habe
den ſeeliſchen Boden bereitet für die Sammlung aller na
tionalen Volkskräfte. Der Weg zu dieſer Sammlung ſei von
unverantwortlichen Kräften jäh abgebrochen worden. Die
nationale Arbeiterſchaft habe eine ſchmerzliche Enttäuſchung
erlebt. Ein Weg hoffnungsvoller Volks und Staatsentwick-
lung ſei abgebrochen worden. Es ſei der Weg zur Wieder
entrechtung der deutſchen Arbeiterſchaft beſchritten worden.
Der Aufruf ſchließt mit einer Kampfanſage.

e ePreußens Beſchwerde
und die Ankwortk der Reichsregierung.

Berlin, 9. Juni.
Zwiſchen der Reichsregierung und der geſchäftsführen-

den Preußenregierung iſt es in der Angelegenheit des
Kanzlerbriefes an den Landtagspräſidenten zu einem ernſten
Konflikt gekommen.

An zuſtändiger Reichsſtelle wird betont, daß ſich die
Reichsregierung erſt dann an den Präſidenten Kerrl ge
wandt habe, als ihr zu Ohren gekommen ſei, daß der preus
Ziſche Miniſterpräſident Braun ſich vom Amt verabſchiede
habe. Von einer Umgehung der geſchäftsführenden preußi-
ſchen Regierung könne infolgedeſſen keine Rede ſein. Dem-
gegenüber wird von preußiſcher Seite die Anſicht vertreten
daß mit dem Ausſcheiden des Miniſterpräſidenten Braun
automatiſch der dienſtälteſte Miniſter. Hirtſiefer, an die

ung folgenden Jnhalts veröffentlicht: „Als Ver
treter des beurlaubten Dr. Braun hat Wohlfahrtsminiſte
Hirtſiefer in der in der Reichskanzlei abgehaltenen Be
ſprechung dem Reichskanzler von Papen gegenüber Ver-
wahrung dagegen eingelegt, daß der Kanzler mit feinem
die frühere Einberufung des Preußiſchen Landtags fordern-
den Schreiben ſich an den Präſidenten des Preußiſchen
Landtags, Kerrl, gewandt habe und nicht an die preußiſche
Regierung. Der Kanzler habe daraufhin beſtätigt, daß in
Zukunft das übliche Verfahren eingeſchlagen werde, daß
alſo von Regierung zu Regierung verhandelt werde. Hirt-
ſiefer habe dieſe Unterhaltung unter dem 8. Juni beſtätigt
und der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die Reichsregie-
rung künftig direkt mit der preußiſchen Regierung in Ver-
bindung treten werde.“

Die preußiſche Regierung betrachtet mit dieſem Schrei
ben Hirkſiefers an den e den Zwiſchenfall als

erledigt.

Was das Reich dazu ſagt
Jm Gegenſatz zu der von zuſtändiger preußiſcher Stelle

aufgeſtellten Behauptung, daß Reichskanzler von Papen in
ſeiner Ausſprache mit dem ſtellvertretenden preußiſchen
Miniſterpräſidenten Hirtſiefer beſtätigt habe, er werde in
Zukunft das übliche Verfahren einſchlagen und direkt von
Regierung zu Regierung verhandeln, wird von maßgeben-
der Seite des Reiches folgendes erklärt:

„Der Reichskanzler hat die Beanſtandungen des ſtell
verkretenden preußiſchen Miniſterpräſidenten lediglich zur
Kennknis genommen und ihm die beſonderen Gründe dar-
gelegt, die ihn veranlaßt haben, ſich an den preußiſchen
Landkagspräſidenten zu wenden.

Jm übrigen wendet man ſich an zuſtändiger preußiſcher
Stelle energiſch gegen die Behauptung, als ob die preußiſche
Regierung es mit ihrem Amt jetzt nicht mehr ſo genau
nähme. Jm Gegenteil tue die preußiſche Regierung alles,
um die Finanzen in Preußen in Ordnung zu bringen, und
es ſei damit zu rechnen, daß der Oeffentlichkeit umgehend
ein aus eigener Kraft ausgeglichener preußiſcher Hausha'
vorgelegt werde.

Am verfaſſungsmäßige Regierung in Preußen
Jm Zuſammenhang mit dem in der Oeffentlichkeit viel

fach erörterten Plan der Einſetzung eines Reichskommiſſarse
e wird von zuſtändiger Reichsſtelle folgendes
erklärt:

Es iſt völlig falſch, daß die Reichsregierung oder der
Kanzler auf die Einſetzung eines Reichskommiſſars in
Preußen hinſteuern. Die Reichsregierung legt Wert auſ
eine verfaſſungsmäſßzige Regierung in Preußen. Sie iſt be
ſtrebt, an der Bildung einer ſolchen verſaſſungsmäßigen
Regierung mikzuarbeiten.

An zuſtändiger Stelle wird hierzu noch ergänzend be
merkt, daß die in einem Teil der Preſſe aufgeſtellte Behaup
tung, die Reichsregierung erſtrebe auf dem Umwege der Ein
ſetzung eines Reichskommiſſars eine Reichsreform, in keiner
Weiſe den Tatſachen entſpreche. Wie abwegig alle dieſe
Meldungen ſeien, gehe ſchon aus der Tatſache hervor, daß
der Reichskanzler in den letzten Tagen Führer der Parteien
im Preußiſchen Landtag empfangen habe, um mit ihnen
über die Bildung einer Regierung in Preußen zu verhan
deln. Er habe am Montag einen Vertreter der Deutſchnatio-

e
on preußiſcher Seite

naten, am Dienstag einen Vertreter der Nationalſozialiſten
und am Mittwoch einen Vertreter des Zentrums empfangen

Das Reich zahlt in Raten
Von amtlicher Reichsſtelle wird mitgeteilt: „Am 7. Juni

fand in der Reichskanzlei eine Beſprechung über die Frage
der Durchführung des Abkommens ſtatt, das ſeinerzeit über
eine Ausgleichszahlung des Reiches an Preußen in Höhe
von 100 Millionen RM gegen Abtretung der preußiſchen
Beteiligung an den Siedlungsfinanzierungsinſtituten getrof
fen wurde. Es beſtand Einverſtändnis darüber, daß der
frühere Reichsfinanzminiſter Dietrich dem preußiſchen
Finanzminiſter Klepper Anfang Mai d. J. mitgeteilt hat,
das Reich ſei nicht in der Lage, die 100 Millionen RM ganz
oder teilweiſe in laufender Rechnung zu zahlen, und daß
demgemäß zwiſchen den beiden Finanzminiſtern vorbehalt
lich der Zuſtimmung der Kabinette eine Vereinbarung da
hin getroffen ſei

daſßz das Reich die 100 Millionen RM in fünf gleichen
Jahresraken, beginnend mit dem 1. April 1933, zahlen
ſolle. Der Reichsfinanzminiſter, Graf Schwerin von
Kroſigk, erklärte, das neue Kabinett ſei bereit, dieſer

Abrede beizukreken.

Von preußiſcher Seite wurde demgegenüber die Stellung
nahme des Kabinetts vorbehalten. Der preußiſche Finanz-
miniſter gab die Erklärung ab, daß Preußen ſeine Maß
nahmen zur Sicherung des Haushalts ſelbſt treffen werde.
Dieſe Maßnahmen würden den Haushaltsausgleich herbei
führen und die Kaſſenlage ſicherſtellen.

Länderminiſter an Hindenburg
Bitte um Empfang.

München, 9. Juni.
Die Bayeriſche amtliche Preſſeſtelle teilt mit: Die heute
in Karlsruhe verſammelten Miniſter- und Stagatspräſide
ten der Länder Württemberg, Bayern und Baden haben an
den Herrn Reichspräſidenten von Hindenburg folgendes Te
legramm gerichtet: „Die unkerzeichneten Mineſter der Län-
der Württemberg, Bayern und Baden bitten den Herrn
Reichspräſidenten um einen Empfang anläßlich der Konfe-
renz der Miniſterpräſidenten der Länder am nächſten
Samskag oder Sonnkag.“

Vorbereitung der Reichstagswahl
Der Termin der Stimmliſtenauslegung.

Berlin, 10. Juni.
Der Veichsinnenminiſter veröffentlicht im „Veichs-

anzeiger“ eine Verordnung, nach der die Stimmliſten
und Stimmkarteien für die am 31. Juli ſtattfindende
Reichstagswahl vom 10. bis 17. Juli auszulegen ſind.

Proteſt gegen Gehaltskürzung
Proteſt der Beamtenſchaft.

Berlin, 10. Juni.
Der geſchäftsführende Vorſtand des Deutſchen Be

amtenbundes wendet ſich in einer Entſchließung gegen ir
gendwelche Sonderbelaſtung der Beamten, als die er die
von der preußiſchen Vegierung verfügte Einbehaltung
von Gehaltsteilen anſieht. Es ſei Aufgabe der Regie
rungen von Reich und Ländern, derartige Maßnahmen
durch ein ſozial gerechtes und wirtſchaftlich tragbares
Steuer und Finanzſyſtem zu vermeiden. In gleicher
Weiſe hat ſich der Allgemeine Deutſche Beamtenbund
ausgeſprochen, der auf das ſchärfſte ſowohl gegen die
neue Gehaltskürzung als auch gegen die von der Reichs
regierung geplai heoung einer Beſchäftigungsſteuer
oder Feſtbeſoldetenabgabe Proteſt erhebt.

Ein Antrag der SPD.
Einberufung des Auswärkigen Ausſchuſſes geforderk.

Berlin, 10. Juni.
Der Vorſitzende der ſozialdemokrakiſchen Reichstags

fraktion, Dr. Breikſcheid, hat an den Vorſitzenden des Aus
wärtigen Ausſchuſſes des Reichskages Dr. Frick ein Schrei
ben gerichtet mit dem Erſuchen, dieſen Ausſchuß in der aller
nächſten Zeit zu einer Sitzung einzuberufen.

Zur Begründung dieſes Antrages wird darauf hin
gewieſen, daß die Ausführüngen, die die Reichsregierung
in ihrer durch die Preſſe veröffentlichten Erklärung über
ihre außenpolitiſchen Jdeen und Abſichten gemacht habe,
außerordentlich dürftig ſeien.
Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages beſteht eben
ſo wie der Ausſchuß zur Wahrung der Rechte der Volksver
tretung auch nach der Auflöſung des Reichstages weiter, bis
der neue Reichstag neue Ausſchüſſe an ihre Stelle geſetzt
hat.

In parlamentariſchen Kreiſen bezweifelt man, daß die
ſem Antrage Breitſcheids Folge gegeben werden kann, da

die Zeit bis zur Abreiſe der deutſchen Delegation nach Lau
ſanne außerordentlich knapp iſt. Die Entſcheidung hierüber
hat jedoch ſelbſtverſtändlich der Vorſitzende des Auswärtigen
Ausſchuſſes, der Abgeordnete Frick.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 10. Juni 1932

Rotkreuztag 1932. In ganz Deutſchland wird am
12. Juni der Rotkreuztag abgehalten. Werbend und bittend
wendet ſich das Rote Kreuz an dieſem Tage an alle Kreiſe
der Bevölkerung. Mit der ganzen Kraft einer für ihre
hohen Ziele begeiſterten Gemeinſchaft wirbt es um die
Mitarbeit aller, die noch abſeits ſtehen. Nicht durch laute
Reklame, das würde ſeinen tiefinnerlichen Aufgaben nicht
entſprechen. Aber wie es jedem, Jung und Alt, Geſund
und Krank, hilfreich zur Seite ſtehen will, über alle kon
feſſionellen, politiſchen und ſozialen Unterſchiede hinweg, ſo
braucht es auch Euch! Eure Hilfe, Eure Gaben, Eure
Mitarbeit! Denn die Zahl der Hilfsbedürftigen wächſt ins
Unermeßliche, immer ſchwerer laſtet die Not auf allen Volks
ſchichten. Die öffentliche Wohlfahrtspflege kann daher
nicht entfernt den außerordentlichen Anſprüchen mehr ge
nügen, die täglich neu an ſie herantreten. Hier will
als ein ſtarkes Glied der freien Wohlfahrtspflege das
Rote Kreuz helfend einſpringen. Möge es auch am dies
jährigen Rotkreuztage neue Bekenner, neue Hilfsbereitſchaft
finden Denn der Dienſt am Nächſten bedeutet Segen
für das Ganze! Die Sammlung iſt der hieſigen Sanitäts
kolonne übertragen worden.

Iſt die Auflöſung der Gemeindeparlamente möglich
Jin Zuſammenhang init der Niederlage der preußiſchen
Regierung BraunSevering iſt jetzt öfters die Frage auf
getaucht, ob der neue Landtag auch die ſofortige Auflöſung
der Gemeindeparlamente beſchließen kann. Dazu iſt folgendes
zu bemerken: Ein derartiger Beſchluß iſt wohl möglich, es

bedarf jedoch zur Gültigkeit der Zuſtimmung des Staats
rates Dieſer Staatsrat, der aus Vertretern der Kommunen
und Provinzen beſteht, iſt aber in ſeiner Zuſammenſetzung
noch der alte, d. h. die Vertreter der Links und Mittel
parteien überwiegen, ſodaß mit einer Zuſtimmung zu einem
evtl. Beſchluß des Landtages nicht zu rechnen iſt Um den
Einſpruch des Staatsrates unwirkſam zu machen, könnte
allerdings der Landtag ſeinen Beſchluß mit Zweidrittel
Mehrheit wiederholen. Mit einer ſolchen Mehrheit iſt aber
trotz des Erfolges der Rechtsparteien augenblicklich auch
nicht zu rechnen, ſodaß mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß
die Neuwahlen der Gemeindeparlamente erſt zum regelmäßigen
Termin, nämlich im Herbſt 1933 ſtattfinden werden.

Esp. Juni 1632. Zur Erinnerung an die Ereigniſſe
vor 300 Jahren. Der Monat Juni iſt die Einleitung zu
den Kämpfen, die den König Guſtav Adolf Wochen lang
bei Nürnberg feſthalten ſollten und doch keine Entſcheidung
brachten. Um Wallenſtein von dem bedrohten Sachſen ab
zuziehen, unterbrach er ſeinen Zug nach Schwaben. Er
hatte gehofft, die Vereinigung des Heeres des Kurfürſten
Maximilian von Bayern mit Wallenſteins Truppen zu
verhindern, aber dieſe verbanden ſich auf der Straße von
Regensburg nach Eger, und mit gewaltiger Uebermacht

wendeten ſie ſich nun gegen Guſtav Adolf, deſſen Soldaten
weit zerſtreut waren. Dies zwang ihn, ſeine Scharen in
NKürnberg, das auf lange Zeit mit Lebensmitteln verſorgt

ſtark befeſtigt war, zu ſammeln. Auch die Bürgerſchaft
krat unter die Waffen. Vom 22. Juni an wurde von den
Schweden um die Stadt herum ein weiter Befeſtigungs

Zürtel gelegt, innerhalb deſſen das ſchwediſche Heer ſeine
Aufnahme fand. Langſam näherte ſich der Feind. Wohl
hatte Guſtav Adolf ihn einſtweilen von Sachſen fernge
halten, doch nun ſaß er ſelbſt auf längere Zeit bei Nürn
berg gleichſam feſtgekeilt, aber der Kurfürſt von Sachſen
traſ, undankbar wie er war, nicht die geringſten Anſtalten,
ihn aus dieſer Lage zu befreien

Eſp. Wie ſchwer iſt ein Uhrzeiger? Das hängt
natürlich ganz von der Größze der Uhr ab und vor allem
auch davon, aus welchem Material der Uhrzeiger gefertigt
iſt Immerhin dürfte es nicht richtig ſein, ſich von der
Schwere eines ſolchen Zeigers zu geringe Vorſtellungen zu
machen. So wiegt z. B. der Minutenzeiger von St. Marien
in Deſſau 8 Kg, ſo daß man ſchon etwas Geſchicklichkeit
haben muß, um ihn überhaupt hantieren zu können Noch
erſtaunlicher iſt, daß derſelbe Zeiger eine Länge von mehr
als 2 Metern veſitzt, ſo daß der Kirchendiener der
Deſſauer Schloßkirche, den der „Bilderbote“ zuſammen mit
dem Zeiger photographiert hat, Um 70 cm kleiner iſt als
der Minutenzeiger Man kann ſich denken, daß es keine
ganz leichte Aufgabe iſt, einen ſo gewichtigen und ſo langen
Zeiger in Stellung zu bringen. Es mußte ein regelrechter
Fahrſtuhl in Stellung gebracht werden, als kürzlich eine
Erneuerung des verbrauchten Zeigers notwendig wurde.

Zum 9. Bezirksturnfeſt.
Vertrauen zu ſich ſelbſt iſt Kraft,
und Kraft iſt Freude,
und Freude iſt Leben,
und Leben iſt Schaffen,
und Schaffen iſt Sieg.

In ernſter, ſchwerer Zeit hat der 5. Bezirk im Anhalt
SächſiſchenGau der Deutſchen Turnerſchaft den Beſchluß
gefaßt, auch in dieſem Jahre ſein Bezirksturnfeſt zu ver
anſtalten und mit der Ausführung unſern Kemberger
MännerTurn Verein beauftragt. Sie alle, die den Beſchluß
faßten, waren ſich darüber klar, daß die Zeit nicht dazu
angetan iſt, rauſchende Feſte zu feiern. Aber ebenſo ſehr
waren ſie durchdrungen von der heiligen Begeiſterung und
von dem Vertrauen zu der deutſchen Turnſache, die es
ihnen zur Pflicht macht, gerade in dieſer ernſten Zeit immer
wieder zu zeigen, welche Kraft in dem deutſchen Turnen
enthalten iſt, wie ſie nur imſtande iſt, die im Menſchen
ruhenden Kräfte zu wecken und zu ſtärken. Mehr denn
je iſt es heute notwendig, unſere Jugend zu gemeinſamer
Tätigkeit für ein großes Ziel zu ſammeln. Unſerer Jugend
muß es zur Gewißheit werden, daß ſie unabläſſig an ſich
ſelbſt arbeiten muß, um den Körper geſchmeidig zu erhalten
zu eigenem Nutz und Frommen.

ſo vorgebi

dann bei

den entſprechenden Umfang.
mehr als 5 Meter.

Zirkus Sarraſani wird aufgelöſt. Nach nieder
ländiſchen Blättermeldungen iſt. die Auflöſung des Zirkus
Sarraſani, der ſich zur Zeit bei Groningen in Holland be
findet und der in Dresden ein eigenes feſtſtehendes Ge
bäude beſitzt, beſchloſſene Sache. Dem größten Teil der
Artiſten iſt zum 15. Juni gekündigt worden In dem
Kündigungsſchreiben heißt es, daß die ſchweren Schickſals
ſchläge, die Sarraſani u a. durch den Brand in Antwerpen
erlitten habe, das Fortbeſtehen des Unternehmens in dem
bisherigen Umfang unmöglich machten und der Zirkus auf

gelöſt werde.
Wittenberg, 7. Juni. Zwangsvergleichsverfahren des

Konſumvereins Wittenberg GmbH. In Sachen des von
der Verwaltung des Konſumvereins Wittenberg beantragten
Zwangsvergleichs fand vor dem hieſigen Amtsgericht Termin
ſtatt, der ſich mit der Prüfung der Zuſtimmungserklärungen

Spareinlagen zurückerhalten.
daß ſie 63 Monate, gleich 52 Jahr, warten müſſen, ehe
ihre Forderungen vollbefriedigt ſind. Diejenigen Sparer,
welche mit dem Vergleichsverfahren nicht einverſtanden ſind,
werden in der gleichen Weiſe wie die LieferantenGläubiger
abgefunden. Die Verkündung des Gerichtsbeſchluſſes, durch
den der Zwangsvergleich rechtskräftig wurde, fand geſtern ſtatt.

DHüben. (Der „verrückte Bürgermeiſter“ Es iſt ſta
tiſtiſch zu beweiſen, daß die Verkehrsunfälle an unſeren
kritiſchen Straßenkreuzungen ſeit der Aufſtellung der ſonn
tägllichen Verkehrszeichen ganz erheblich zurückgegangen ſind.
Sogar die Autofahrer ſelbſt wiſſen dieſe zweckmäßige Ein
richtung zu würdigen und nehmen anſtandslos die notwendig
damit verbundene Verengung der Fahrſtraße mit in Kauf.
Ausgerechnet ein dicker Laſtkraftwagentutſcher aus ſonſt
woher fühlte ſich am Sonntag berufen, dieſe Verkehrs
regelung einer vernichtenden Kritik zu unterziehen. Nach
dem er ſich mehrmals vergeblich bemüht hatte, mit ſeinem
großen Büſſing am „Adler“ den Bogen in die Mittelſtraße
rauszukriegen, richtete er an einigen Umſtehende die klaſſiſche
Frage: „Was habt Ihr denn hier für einen verrückten
Bürgermeiſter?“ Es wäre ganz originell geweſen, wenn
unſer Stadtoberhaupt, das 2 Minuten vorher gerade vor
beigekommen war, dem wiſſensdurſtigen „Pſychopathologen“
die Antwort hätte ſelbſt geben können.
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von ſelbſt die Freude am Leben und Schaffen einſtellen,
zunächſt im Rahmen des kleinen Vereinskreiſes und dann
darüber hinaus für das große und ganze, für das deutſche
Vaterland.

Die deutſche Turnerjugend dieſem Ziel entgegenzuführen,
ſoll nun guch das 9. Bezirksturnfeſt dienen, bei dem nach

alter Sitte um den ſchlichten Eichenkranz gerungen wird.
Und ſo werden am Sonnabend und Sonntag unſere

Straßen wieder bevölkert ſein von den jungen, ſehnigen
Geſtalten der Turner und Turnerinnen. „Sie kommen“, wie
die Bezirksleitung ſchreibt, „in die allen wohlbekannte Turner
ſtadt Kemberg. Kembergs Turner und Bürger haben ſchon
ſo oft unſern Turngeſchwiſtern eine vorbildliche Gaſt
freundſchaft gewährt und wollen auch im Notjahr 1932
ihre Begeiſterung für deutſches Turnen und deſſen Jünger
unter Beweis ſtellen. Treue um Treue.“ Wir ſind ge
wiß, daß unſere mit dem MännerTurnVerein verwachſene
Bürgerſchaft die ſchon ſo oft geübte und dankbar anerkannte
Gaſtfreundſchaft wieder beweiſen wird und hoffen, daß
unſere Gäſte ſich auch diesmal wieder wohl in Kembergs
Mauern fühlen werden. Auch von dieſer Stelle aus rufen
wir allen Gäſten zu:

und entkamen unerkannt.
Der Löpfermeiſter kauft ein Gefängnis.

Süben. Wegen Baufälligkeit gelangte das ehemalige
Gefangenenhaus im Schloßhof mit den Nebengebäuden
zur Verſteigerung auf Abbruch Das Höchſtgebot be
krug 105 Mark, das von einem hieſigen Töpfermeiſter
abgegeben wurde.

Von Mutter und Bruder überfallen.
Sömmerda. Ein junger Mann wurde in den Mor

genſtunden in der Kölledaer Straße von ſeiner Mutter
und ſeinem Bruder aus dem Hinterhalt überfallen
und durch Stockhtebe niedergeſchlagen. Der Verletzte,
der die Beſinnung verlor, wurde in ärztliche Behandlung
bracht. Die Urſache des Ueberfalls ſoll in Familien
treitigkeiten liegen.

Ein Mord in der Nacht.
Kreis Jn der Nähe ſeiner

annt, auch weiß elh dGeüning, der 28 Jahre alt und verheiratet iſt,
am Vorabend ſein Haus verlaſſen, um eine B
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Deſſan.
zu den beabſichtigten großen Gläubigerverſammlungen
herausgehen, die eine Generalbereinigung aller mit den
verſchiedenen Gläubigerberfahren zuſammenhängenden
Fragen und möglichſt ſchon die Erörterung über den
Reugaufbau des Junkerskonzerns bringen ſollen.

Am 1. Juli findet zunächſt eine außerordentliche Gene
ralverſammlung aller Gläubiger der Junkerswerke in
Deſſau ſtatt, der ſich vom 6. bis 8. Juli die gerichtlichen
Gläubigerſitzungen der einzelnen Komplexe in dem an
hängigen Vergleichsverfahren anſchließen werden.

Der angekündigte neutrale Status, der ſchon vorliegen
ſollte, hat ſich etwas verzögert. Seine Veröffentlichung
ſteht aber bevor. Ueber die Abſichten hinſichtlich des
NAeugufbaues des Junkerskonzerns kann öffentlich
noch nichts mitgeteilt werden.

Deſſau. Der Angeſtellte Kaßler wurde mit
ſeiner 51 Jahre alten Wirtſchafterin Fricke morgens
in der Wohnung tot aufgefunden. Anſcheinend liegt
Unglücksfall vor.

Beſtand der Kreiskaſſe: Vier Pfennige.
Oſterode. Jm HKreistage teilte Landrat Dr. Velt-

haus mit, daß die finanziellen Mittel des Kreiſes er
ſchöpft ſeien. Die Kreiskaſſe war nicht mehr in der
Lage, den Abgeordneten die Tagegelder auszuzahlen, da
ſie nur noch einen Beſtand von vier Pfennigen hatte!
Die ganze finanzielle Kraft des Kreiſes müßte auf die
Unterſtütßzungen konzentriert werden. Der Kreis könne

z ebrarem 0 u e sie wieder blau
ſſ Nichts widersteht( s reinigender Kraft. Ankrustungen,
n und seien sie noch so dick und hart, schwinden im

heißen Wasser im Nu. Mühelos sind sie zu ent-
fernen. So geht's mit jeder Unscuberkeit, wo
starke Hand im Spiele ist. Und wieviel freie Zeit es
Ihnen schenlkt, wie es Ihre Gesundheit schont und
spcren hilft Nur 20 Pfennig Kostet ein Pcket, das lange
reicht, wenn Sie das bewährte Spar- Rezept befolgen

Einen EBlöffel voll quf einen Eimer heißes W asser.

Wo Reinheit lacht hat G Pate gestanden.

Die Junkerswerke laſſen jetzt die Einladungen h M



die Gehälter nicht auszahlen und wiſſe ferner nicht, wie
er den bedrängten Städten und Gemeinden die Wittel
zuführen ſolle, die dieſe zur Auszahlung der Wohl
fahrtsgelder brauchen Trotz des Staatszuſchuſſes
von über 100 000 Mark ſchli-ße der Haushaltsplan vor
ausſichtlich mit einem Defi zit von 398 000 Mark ab.
Die Wohlfahrtslaſten erſorbern einen Betrag von
1082 351 Mark, alſo 66 Prozent der Geſamtausgaben

0 Stundenwoche bei der J. G. Farben.
Vitterſeld Die Bitterfelder J. G. Farben Werke füh

ren ab 1. vuli d. 98. die 10- Stundenwoche ein. Dieſe
Maßnahme wurde zur Vermeidung weiterer Entlaſſungen
bei der bevorſtehenden Betriebsumſtellung getroffen Mit

der Stundenwoche ſoll vorerſt eine Gehaltskür-
Zung von 5 Prozent vorgenommen werden.

Leung. Vor dem Ueberhitzerbunker der Leu
naer Kohlenwerke wurde ein Arbeiter von einer Stich
fla m me getroffen Er erlitt ſchwere Brandwunden und
mußte dem Krankenhaus zugeführt werden wo er in
bedenklichem Zuſtande d aniederliegt.

Bad Liebenwerda. Erfolgloſe Berufung. Als
am 8. Februar d. Js. die Städtiſche Sparkaſſe in Bad Lie
benwerda plötzlich revidiert wurde, deckte man einen
Fehlbetrag von 650 Mark auf. Der Vendant der
Kaſſe, Janotte, halte das Geld unterſchlagen und die
Sache dadurch zu verſchleiern verſucht daß er Zweipfennig
ſtüſcke in Vollenpapier für Markſtücke ein wickelte We
gen Amtsunterſchlagung hatte ihn am 17. März das
Amtsgericht in Bad Liebenwerda zu 8 Monaten Gefäng
nis verurleilt. Dieſe Strafe wurde jetzt von der Tor
gauer Großen Strafkammer beſtätigt.

Millionen von Maikäfern verbrennen im Gasofen.
Mühlhauſen (Thür.). Die Bekämpfung der Mai

käfereJnvaſion iſt mit Energie aufgenommen worden. Auch das Städtiſche Gaswerk hat ſich daran be
teiligt. Das Werk kaufte in acht Tagen über 7 Zentner
Matkäfer für 2396 Mark an und führte ſie den Hochgluten
der Gaserzeugungsöfen zu. Es ergibt ſich demnach da
auf ein Pfund im Durchſchnitt 125 Stück zu rechnen ſind
Deine vernichtete Menge von über zwei Millionen Mai
käfern.

Der Invalide ſollte morden.
ndal. Das Schöffengericht verurteilte den Land
allmann aus VBorn, Kreis Gardelegen, und

Wirtſchafterin wegen Aufforderung zum Mord zu
Stallmann wollte in

die Neffen des Jnvaliden.
erklärt, ſie würden für den Mord bis zu 1000 Mark
zahlen. Der Alte müſſe um die Ecke gebracht werden,
dalnit ſich weitere gerichtliche Verhandlungen wegen des
Altenteils erübrigten.

Anhalter Landtag am 15. Juni
Deſſaun. Der Anhaltiſche Landtag hält ſeine nächſte

Plenarſitzung am 15. Junf ab. Er wird ſich bald nach
ſeinem Huſammentritt auch mit der Frage des inneren

r befaſſen.t S sleb e z ir

vorgeſchlagenen Eingruppierung der Bürgermeiſterſtelle in
Beſoldungsgruppe Alle der preußiſchen Beſoldungsord
nung zugeſtimmt.

Jn der vorangegangenen öffentlichen Sitzung kamen
u. a. 21 Anträge des Erwerbsloſengusſchuſſes zur Be
ratung, die, obgleich ſie eine beträchtliche finanzielle Be
Iaſtung für die Stadt bedeuten, zum größten Teil an ge
nommen wurden.

Stillegung der Deſſauer Zuckerraffinerie.
1400 Arbeiter werden entlaſſen

Deſſau. Die Deſſauer Zuckerraffinerie G. m. b. H.
hat ihren Betrieb ſtillgelegt. Zunächſt kommt daher die
geſamte Belegſchaft. der Deſſaner Betriebsſtätte, rund
1400 Perſonen, im Laufe einer Woche zur Entlaſſung

Die Verhandlungen zwiſchen der anhaltiſchen und der
Reichsregierung, das dem Werke zugebilligte Hontingent
anderweit zu regeln, gehen weiter. Vom Gang der Ver
handlungen wird es abhängen, ob der Betrieb wieder
aufgenommen werden kann.

Deſſau ſiedelt.
Deſſau. Die Siedlungsvorlage der Stadt wurde vom

Stadtparlament in nicht öffentlicher Sitzung angenommen.
Kommuniſten und Hausbeſitzer ſtimmten dagegen. Es
handelt ſich um 21 Siedlerſtellen, die in der Gegend von

Deſſau Dörten geſchaffen werden ſollen. Am dieſe
Stellen haben ſich 100 Jntereſſenten beworben, die ſich
aus den verſchiedenſten Beruſskreiſen zuſammenſetzen.
Vom Veich ſind zur Durchführung des Projekts 60 000
Wark zur Verfügung geſtellt.

Empfehle friſch

Salatgurken Kopfſalat
Kohlrabt junge Mohrrüben

Apfelſinen Bananen
Fiſchmarinaden

Matjesheringe Fettheringe
neue ſaure Gurken

Paul Miertzſchke, Burgſtraße
Grüne

Stachelbeeren
hat abzugeben

Keimling, Faßſabrik
Neue

und

M t i de kann jede e ihren n r v PaſſiS edarf für wenig Geld auch i urmark un aſſiona jes Her nge Huten Gläſern decken. 5 Pf. 6 Pf.
eingetroffen bei C. G. Pfeil
Forstplun Wiese
da. 1 Morgen groß, erſter Schnitt

zu verpachten
A. Weißenborn, Leipzigerſtraße 46a

Eine gute
W

zu verkaufen Rurgstraße 8

Achtung,
Habe mein Lager in

Einloch- Apparate

Kouſerven-Gläſern
in allen Marken wieder aufgefüllt.
Da die Preiſe unter Friedenspreis

Linn- Apparate
ſind ſeit dem vorigen Jahr um
1,50 M. billiger geworden,

andere noch mehr. Desgl. empfehle
Saftflaſchen und Geleegläſer

Ernſt Säume

Halle. Infolge der ſtändig wachſenden Laſten für die
Wohlſahrtserwerbsloſen und der Schrumpfung der Ein
nahineſeite ſind in den letzten Jahren bereits einſchneidende
Sparmaßnahmen in allen Verwaltungszweigen durchge
führt worden. Das Haushaltsjahr 1932 ſteht weitere er
hebliche Einſchränkungen vor. Trotzdem bleibt jedoch ein
üngedeckter Fehlbetrag von A125 000 Mark. Am
alle Sparmöglichkeiten zu erſchöpfen, beabſichtigt der Ma
giſtrat der Stadt Halle die ſtädtiſchen Dienſt ſtellenvon einer außerhalb der Stadtverwaltung ſtehenden ul
abhängigen Stelle auf die Zweckmäßigkeit ihrer Organi
ſation und ihrer Wirtſchaſtlichkeit d urch prüfen zu
laſſen.

Für die Vornahme einer ſolchen Prüfung iſt der
Veichsſparkommiſſar in Ausſicht genommen,
deſſen Gutachten allgemein Achtung genießen

Hie beſte Werbung für eine Stadt. Jn dem kürzlich ver
öffentlichten Jahresbericht der vereinigten Verkehrsvereine
von etwa 30 engliſchen Städten kamen auch die verſchiedenen
Werbearten zur Erörkerung, die von den Verkehrsvereinen
angewandt wurden um Fremde heranzugziehen. Es wurde
feſtgeſtellt, daß die Zeitungspropaganda zweifellos den größ
ken Erfolg aufzuweiſen hatte. Auf einige große Anzeigen
hin, die in Verbindung mit einer Eiſenbahngeſellſchaft in
verſchiedenen Zeitungen erlaſſen wurden, liefen Tauſende
von Anfragen Reiſeluſtiger ein, darunter Hunderte von
Fremden, die nachher erklärten, ſie ſeien nur durch die An
zeigen angelockt worden. Der Geſamtvorſtand der eng
liſchen Verkehrsvereine empfiehlt nun allen Untergruppen,
demnächſt eine großzügige Preſſewerbung zu veranſtalten,
weil er überzeugt ſei, daß es keine beſſere Art der Pro-
päganda gebe.

S 4 é F 4Htädte umd Arbeitsheſchahung
Die Frage der Arbeitsbeſchaffung ſeitens der Gemein
den und ihre Mikwirkung auf dieſem Gebiete iſt in erſter
Linie ein Problem der dringend notwendigen Neuregelung
der Gemeindefinanzwirtſchaft überhaupt und der nicht län
ger guſſchiebbaren Entlaſtung auf dem Gebiete der Wohl
fahrtserwerbsloſenfürſorge. Wie groß dieſe Laſten bei den
Städten ſind, kann man erkennen, wenn man feſtſtellt, daß
z. B. in Breslau der Anteil der Geſamtbevölkerung an der
öffentlichen Unterſtützung 37 Prozent beträgt in Dortmund
34 in Stettin 31, in Mannheim 30 und in Halle 29 Prozent
Bei den Landgemeinden iſt das gleiche traurige Bild Die
beſte Arbeitsbeſchaffung die ſeitens der Gemeinden erfol
gen kann. iſt die ordnungsmäßige Verteilung der einem
normalen Wirtſchaftsbedarf entſprechenden Aufträge an die
Wirtſchaft. Denn hier ergibt ſich eine gleichmäßige Befrüch-
tung der verſchiedenſten handwerklichen, mittelgewerblichen
und induſtriellen Wirtſchaftszweige. Wenn auch ſelbſtver
ſtändlich infolge des Schrumpfungsprozeſſes der geſamten
Wirtſchaft bei dem gemeindlichen Bedarf eine dem allgemei
nen Abſinken entſprechende Einſchränkung nicht vermeidbar
iſt ſo geht der jetzt infolge des finanziellen Notſtandes vor
genommene Schrumpfungsprozeß der gemeindlichen Aus
gaben wirtſchaft in den normalen Aufträgen und auf dem
Gebiete der Werkserhaltung und der Werkserneuerung weit
über das durch die Zeitverhältniſſe bedingte Maß hinaus
Die Wiederherſtellung der Grundlage einer geordneten Ge
meindefinanzwirtſchaft, die gleichzeitig auch die gemeind
lichen Betriebe Anſtalten und Wirtſchaftsunternehmungen

eine äßige Abſch ngspolitik bei
iſt daher die egelung. s vom gemeindlichen Standpunkt aus geben kann

Während man früher unter Arbeitsbeſchaffung ſeitens der
Gemeinden überwiegend zuſätzliche, d. h über das normale
Maß hinausgehende Arbeitsbeſchaffung verſtanden hat iſt
jetzt der Augenblick gekommen wo ſchon die Abkehr von der
abnormen Auftragsminderung zu einer zwar eingeſchränk
ten, den Kriſenverhältniſſen angepaßten, aber doch einiger
maßen erträglichen Auftragserteilung ſeitens der Gemeinden
und Gemeindeverbände als Arbeitsbeſchaffung anzuſehen
iſt. Dieſe Art von Arbeitsbeſchaffung gibt auch gleichzeitig
die Möglichkeit ohne beſondere Koſten an Perſonal Ver-
waltungsaufwand, vorhandene wirtſchaftliche Produktions-
ſtätten zweckentſprechend und wirtſchaftlich zu verwerten

Neue Straßen können überhaupt nicht mehr erſtellt
werden. Das gleiche gilt für Brückenumbauten uſw. Eine
beſondere Belebung des Baumarktes etwa durch Hausrepa-
raturen bei Altwohnungen und bei ſtadteigenen Gebäuden
ſcheitert an der Unmöglichkeit kommunale Mittel zur Ver
fügung zu ſtellen

Kampfſtimmung im Provinzialausſchuß
Es geht um die Einheit der Provinz.

Tarſo Holzbilder

Erhältlich bei
Richard Armolct, Kemberg
Verlangen Sie beim Einkauf Jhrer
Zigaretten die intereſſante Kürmark
Broſchüre über die vielſeitige Ver

wendungsmöglichkeit der
TarſoBilder

Arbeitsbeſchaf

Vorm. 11 Uhr Predigtgottesdienſt.

Kleereiter
gebrauchte Dreiböcke, 3 m hoch,

Gufswerwaltung Meuro

i Mi Löſung aus.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt in

Schädigung der Intereſſen der Provinz Sachſen
zu erblicken iſt.

Von anderer Seite iſt die Anregung ergangen, die
ſogenannten Werrage meinden des Kreiſes Heili
genſtadt, die Dörfer Werleshauſen, Lindewerra, Wahl
hauſen, Dietzenrode und Fretterode, von dem Amtsgerichts
bezirk Heiligenſtadt abzugliedern und den Amtsgerichts
bezirken Witzenhauſen bezw. Bad SoodenAllendorf zu
zuteilen. Von der Bevölkerung der genannten Dörfer
wird er abgelehnt weil eine ſolche Aenderung der
Amlsgerichtsbezirke Erſchwerniſſe mit ſich bringen würde.
Wie der Landeshauptmann berichtete, hat ſich die Pro
vinztalverwaltung an zuſtändiger Stelle gegen dieſen
Aenderungsvorſchlag, wie

gegen jede „Teilreform
gewandt.

Ferner wurde dem Provinzialausſchuß Mitteilung
von einer Eingabe der Provinzialverwalkung an das
Statiſtiſche Reichsamt gemacht die ſich mit der geplanten

Neuorganiſation der Verkehrsbezirke in
Mitteldeutſchland

beſaßt. Die bisherige Gliederung der Verkehrsbezirke er
moöglichte es, die ſtatiſtiſchen Ergebniſſe für das ge
ſamte Verwaltungsgebiet der Provinz Sachſen zu über
nehmen und damit die wirtſchaftliche Entwickelung der
Provinz zu beobachten. Wenn jetzt die Abgliederung des
Regierungsbezirks Erfurt erſolgt, wird ver ſtatiſtiſche
Anterbau für die Provinz Sachſen zerſtört. Dem Sta
tiſtiſchen Veichsamt iſt daher die Bitte ausgeſprochen
worden, von einer Seilreſorm auf dieſem Spezialgebiet
abzuſehen und die geplante Neueinteilung der Verkehrs
bezirke bis zu dem Zeitpunkt auszuſetzen,
durchgreifende Gebſetsreſorm erfolgt.

Der Provinz iglausſchuß ſetzte Zur Durchführung derſchiedener Beſchluſſe des Provpinziallandtags die erfor
derlichen KHommiſſionen ein, u. a. eiten Ausſchuß
zur Behandlung von Beamten

Zur Anterſtüutzung von keiſtungsſchwachen Kreiſen

Verſicherung von Weidevieh
Alljährlich wird auf den Weiden eine größere Anzahl

von Weidevieh vom Blitz erſchlagen. Bei der Regulierung
dieſer Schäden durch die Verſicherungs Geſellſchaft haben ſich
in einzelnen Fällen bei den Verſicherten Zweifel darüber er
geben, ob das Weidevieh auf jeder beliebigen Weide als
verſichert gilt oder nur auf beſtimmten Weiden Dies legt
die Feuerſozietät Brandenburg in folgendem nochmals klar
Nach den Zuſatz Bedingungen für landwirtſchaftliche Feuer
verſicherungen gilt das eigene Vieh des Landwirts ohne be
ſondere Vereinbarung verſichert in ſämtlichen vom Verſiche

kungsnehmer zu land wirtſchaftlichen Zwecken benutzten, nach
Lage, Bau und Benußtzüngsart im Verſicherungsſchein be

zeichneten Gebäuden, mit Ausnahme der offenen Feldſcheu
nen (Schober und Diemenſchuppen), auf den Hofräume
und ſämtlichen Läedereien des Gehöftes und ſeiner wirt
ſchaftlich zugehörigen Vorwerke, auf allen dahin führenden
Wegen, ferner auf den Wegen nach und von deutſchen Märk
ken, Ausſtellungen und Ablieferungsorten einſchließlich der
Unterkunftsſtellen, aber mit Ausſchluß der Märkte, Ausſtel
kungen und Ablieferungsorte ſelbſt. Hieraus ergibt ſich, daß
das Weidevieh nur auf eigenen und auf durch beſonderen
Vertrag gepachteten Weiden und Ländereien als verſichert
gilt. Wer ſein Vieh auf fremden Weiden verſichert haben
möchte, muß eine beſondere Weidevieh Verſicherung bean
kragen auch dann, wenn nur vorübergehend fremde Weiden
benutzt werden.

Jetzt kommt die Zeit des Einmachens! Da iſt die Frauen
welt in ihrem Element Dann wird geſäubert, gekocht und abge
brüht. Leckere Früchte wie Gemüſe wandern jeßt in Gläſer und
Töpfe. Damit aber alles ſo friſch bleibt wie am erſten Tage,
wäſcht die kluge Hausfrau vorher das Geſchirr mit einer heißen

So weiß ſie, daß ſich alles gut hält.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 12. Juni (3. nach Trinitatis)

Kollekte für die Bedürfniſſe der eigenen Gemeinde
Kemberg.

der Friedhofskapelle.
Pfarrer Langbein.

Gommlo.
Pfarrer Langbein.

e

vchloſſer Lehrling

wird ſofort eingeſtellt
Auto und Mokorrad-Werlſtatt

Willi RNichter, Schloſſermeiſter
Radis

verkauft

Handtaschen
Aktenmappen

Zigarren u. Zigaretenetuis, Reisekoffer

Richard Arnold er Kemberg

Einkaufshbeutel

Portemonnaies, Brieftaschen

empfiehlt in reicher Auswahl und 2u
billigen Preisen

Leipziger Strasse und Markt
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an dem eine
e

und Organiſa
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Schützenhaus Kemberg

Zum 9. Bezirksturnfest am sonntag, den 12. Juni auf dem Festplatz (Bergwitzer Strasse)

D

Welannog

Am Sonnahend, den l. Juni und Sonntag, den [2. Iuni
feiern wir unser

68 h. Stüſtungsfest
verbunden mit dem

Bezinksturnfest
des 5. Bezirks im Anh. -Sächs.-Gau, Kreis Il der D. F.
Wir laden die geehrte Einwohnerschaft von Kemberg und

Umgegend auf das herzlichste ein.

Die Bezirksleitung. M. T. V. Kemberg-

e

Ausschank des guten Schultheiß-Patzenhofer und sonstige Getränke in

qroſßer Festhbeall
Carl Fröhnel Mitglied des Männer- Turn-Vereins)

99 e rZum Turnfest eheempfehle prima frisches

Kind-, Kalb- u.
Schweinefleiseh

Fleischsalat
frische Bratwurst
Kasseler Rippespeer
clw. Aufsehmiätt

Kaiserjagdwunst, Mortadella
Wiener Würstechen

Bockwurst und Breslauer
Heinrich Schneider

Prima
Nind, Kalb- u.
Schweinefleiſch

frische Bratwurst
frische Sülze
ff. Würstchen
frische Flecke

empfiehlt Ernſt Bachmann
Empfehle prima

Rügale un
Schweinefteioh

ſowie alle hausſchlachtene Wurſt
waren zu allerbilligſten Preiſen
Fr. A. Haamann, Weinbergſtr. 21

Verkaufe
Sonnabend nachmittag 3 Uhr
Schweineſleiſch
und friſche Wurſt

Fr. Poſern, Gaditz
Der Kenner trinkt unr:

hekannter Güte

Wom abends Uhr ar
m meinem Saal

90990

Um gütigen Zuspruch bittet

Fest Folge
Sonnabend, den 11. Juni

Abends 8 Uhr Zapfenstreich, abends
Fest- Abend im Hotel Blauer Hecht.

Sonntag, den 12. Juni
Früh 6 Uhr Weckruf, ab 7 Uhr Wettkämpfe der
Turner und Turnerinnen auf dem Sportplatz (Berg-
witzer Straße), 8 Uhr Weihestunde durch Herrn
Pfarrer Langbein, nachm. 1 Uhr Festzug durch die
Straßen der Stadt zum Festplatz;, daselbst Fest-
freiübungen der Turner, Geräteturnen, PFestfrei-
übungen der Turnerinnen, 1500 und 3000 m-Läufe,
Volkstänze der Turnerinnen, Faustballspiel, Stafetten,
6 Uhr Siegerehrung, anschl. Einzug in die Stadt.

Festbeitrag 25 Pfennig.

e

Sinn nen enet lin mine nlm linS

s Männer Turn Berein Kemhberg

Anläßlich des Turnfeſtes am Sonntag, den
e 12. Juni, von abends 7 Uhr ab

grosser Fest Ball
im Schützenhaus und Hotel Blauer Hecht

Wir laden die geehrte Einwohnerſchaft von Kemberg und
Umgegend herzlichſt ein. Der Vorſtand.

a nun Wmm nmblmnillnunmmilllmmilimnm e e

8.9 Uhr

Am Sonnabend, den 11. Juni, veranſtalten wir
zur Einleitung des 9. Bezirksturnfeſtes im

Hotel „Blauer Hecht“ einen

Abend
beſtehend in

kurneriſchen Vorführungen, Geſangsvorkrägen und Konzert

Wir laden hierzu die geſamte Einwohnerſchaft von Kemberg

und Umgegend auf das herzlichſte ein
J

Männer Turn Verein Kemberg
G Anfang ,9 Uhr Eintritt 30 Pf. 77
el

n ne mee ln ne7 antten nennenHotel „Slauer Hecht“

r We e e

e S
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Beſitzer: Paul Günter, am Markt

Zum 9. Bezi n
Am Sannnend n 1. Juni den 12. Juni
ff. 9peisen und delranke

Sonntag, von abends 7 Uhr an
in meinem Saale

S

u

II

un es

vint

II

winnen

m

ren
berzlich willkommen

und andere

Dekorationsplakate
Dekorationsfähnchen

empfiehlt zum Turnfeſt in großer AuswahlRichard Arnold, Buchhandlung

n Mi nVerpachte Sonntag, den 12. Juni

Sammelplatz 11 Uhr vormittags bei R. Nitzſchke, Gaditz.
Bedingungen im Termin

e
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Nachruf?
Am Dienstag abend Verstarb unser Ehrenmitglied

der Landwirt

Albert Bühne
Inhaber des Ehrenbriefes des Kreises 30.

wegen ſeiner unübertroffenen
Qualität.

Beste Westfäliseche
Schmiede Senſen

In Vorbildlicher Treue hat er ein Menschenalter hindurch
dem Verein angehört, lange Jahre in vVerschiedenen
Vorstandsämtern dem Verein seine Arbeitskraft gewidmet,

EVV“D-“-“MNNNDDDDMNMMNMNMMMMNRMMDNRDNDRrnnnnn

Lido-Frotté-Bast
für Ihre neue Baskenmütze
IIIDDDDDDDD0DDDDDDDDDoadddoo

Elster-Bouelé
seidenperſe

für Ihren neuen Sommer-Jumper
IIIDDDDDCoDDDDDDDeDDDDDDDedDDZdDooDodDo

und alle sonstigen Hanciarbeitsgarne erhälttich bei

Richard Arnoldk, Kemberg, Markt 3

Wetzfäſſer in Horn u. Metall
Dengelamboſſe und Hämmer
Heugabeln mit u. ohne Stiel

Holßechen Hucken und Häckchen

Gußeiſerne KüchenAusgüſſe
empfiehlt zu billigen Preiſen

und Sicheln
Wetzſteine

für alle Zwecke

Ernſt Säume
e

Jugendturner und Schüler, treten
zum Feſtzug Uhr an der Turn
halle an.

M. Tam WV,
Alle paſſiven Turner, ſowie
aktiven Turner, Turnerinnen,

Der Oberturnwart.
Schützengilde

Zur Beerdigung unſeres

bis ihn das Alter veranlaßte, jüngeren Kräften diese
Bürde zu übergeben. Noch in seinen letzten Stunden
gehörten seine Gedanken dem Männer Turn Verein.

Wir werden ihm ein treues Gedenken bewahren

„Ewig bleiben treu die Alten“.

Männer Turn- Verein Kemberg

Zur Beerdigung treten die Turnbrüder Sonnabend nach-
mittag 3 Uhr an der Weintraube an. m vollzählige
Beteiligung bittet der Vorstand

Vielen an sagen Wir allen für die erwiesene Teil-
nahme beim Heimgange unserer lieben Mutter, Schwieger-

und Großmutter und Tante

Ww. Wilhelmine Zimmermann

e e

e u Uhr vor dem Rat Die trauernden Hinterbliebenen

III u lereien hyſtandRedaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg e R 303
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Der IJnnenminiſt
Gayls programmaliſche Rede vor dem Reichsrak.

Berlin, 10. Juni.
In der Sitzung des Reichsrats hielt Reichsinnenminiſter

Freiherr von Gayl eine Rede, in der er nach einleitenden
perſönlichen Worten der Erinnerung und des Dankes an
die Mitglieder des Reichsrats, dem der Miniſter faſt elf
Jahre als Bevollmächtigter ſeiner Heimatprovinz Oſtpreußen
angehört hat, ausführte: Jch habe erkannt, daß die ſtärkſten
Kräfte unſeres Volkes in dem Heimatboden und der Liebe
zur angeſtammten Heimat wurzeln, daß die Eigenart der
deutſchen Stämme etwas Heiliges iſt, was des Verſtänd-
niſſes und liebevoller Pflege bedarf, und daß der kulturelle
Hochſtand unſeres Volkes nicht der Befruchtung von einer
Zentrale, ſondern der Mannigfaltigkeit des Lebens in den
einzelnen deutſchen Ländern ſein Daſein verdankt

Wir werden daher die Eigenart des Eigenlebens der
zeutſchen Länder ſelbſtverſtändlich nicht ankaſten. Für Preu-
zen erwarten wir beſonders das raſche Zuſtandekommen
einer verfaſſungsmäßigen Regierung, von der wir hoffen,
daß ſie in den großen Fragen der Nation mit der Reichs
regierung übereinſtimmen und in lebendiger Fühlung mit
uns arbeiten wird.

Aus dieſer Ueberzeugung heraus werde ich die Auf
gabe der Veichsreform anfaſſen. Es iſt noch nicht
die Zeit gegeben, auf dieſem Gebiet eine Stellung-
nahme der Reichsregierung auszuſprechen. So dringend
dieſe VReform auch iſt und ſo ſehr ſie zuſammenhängt
mit den notwendigen Maßregeln zur Vereinfachung und
Verbilligung der öffentlichen Verwaltung, ſo liegen heute
dringendere Aufgaben vor, deren Löſung die
Stunde gebieteriſch fordert. Das bedeutet kein Aufſchie-
ben auf die lange Bank. Die Veichsregierung kann
Der die dringenden Fälle ihrer Aufgaben nur ſchrittweiſe
löſen

Keine Aufrollung der Frage der Staatsform
Das gleiche gelte, ſo fuhr der Miniſter fort, von

der Verfaſſungsreform., Die Weimarer Verfaſ
jung ſei ſeit ihrem Beſtehen vielfach durch die Geſetz
gebung durchlöchert und nach unbeſtrittener Anſicht wei
teſter Kreiſe aller politiſchen Richtungen reformbedürf-
tig. Die Veichsregierung werde auch an dieſe Aufgabe
mit Eifer und Ernſt herangehen. Zweierlei aber glaubte
der Miniſter in
müſſen:

„„Das Gerede von einer geplanten Aenderung der
Verfaſſung in der Vichtung der Wiederaufrichtung
der Monarchie iſt ein törichtes und darum ſchädliches

Geſchwätz.

Jch würde mir erbärmlich vorkommen, wenn ich auf dem
Miniſterſeſſel verſuchen würde, meine perſönliche, nicht
nur angeborene und anerzogene, ſondern in langen Jah-
ren auch ſelbſterworbene Aeberzeugung zu verleugnen,
daß ich die Monarch t.

dieſem Zuſammenhang betonen zu

halte, und daß ich, geſchich mir der Ver
dienſte des bisherigen Königs und Kaiſerhauſes um
das deutſche Volk ſtets dankbar bewußt bin. Jch bin
aber der Ueberzeugung, daß in dieſen Zeiten des Kamp-
fes um Sein oder VNichtſein die Frage der Staatsform,
Republik oder Monarchie, keine Frage iſt, die unſere
Zeit, geſchweige denn die gegenwärtige Reichsregierung
zu löſen haben. Wir ſind mit dem ganzen Volk heute
ſo mit Laſten und Nöten ſchwerſter Art beladen, daß wir
erſt verſuchen müſſen, dieſer Bürden ledig zu werden,
ehe wir überhaupt die Möglichkeit haben, uns mit der
Staatsform zu befaſſen.

Höher als die Form ſteht der Staat der Deutſchen,
den zu retten unſere einzige Pflicht iſt. Jch denke als
Verfaſſungsminiſter nicht daran, unſer Volk durch Auf
rollung der Frage der Stgatsform in neue Verwirrung
zu bringen, und ich verbitte mir deutlich feden Zwei
fel an meiner in die Hand des Herrn Veichspräſi-
denten gelobten Verfaſſungstreue. So wie ich, denken
der Herr Veichskanzler und die übrigen Mitglieder des
Kabinetts unter bewußter und pflichtgemäßer Sintan
ſetzung aller perſönlichen Anſchauungen und Gefühle.“

Ferner verteidigte der Miniſter das Kabinett und
ſeine Perſon gegen den Vorwurf reaktionärer Einſtel-
lung. „Wir ſtehen alle im Leben und ſind bis zu
dieſer Stunde in Verbindung geweſen mit dem Leben un-
ſeres Volkes und gedenken es auch zu bleiben. Wir wol-
len helfen, daß unſer Volk lebt und einer beſſeren Zu
kunft entgegengeht. Darum wollen wir einen

organiſchen Fortſchritt und keinen RNückſchritt.
Wir ſind keine Vertreter einſeitiger Standes- oder Be
rufsintereſſen, ſondern Reichsminiſter, deren Sorge und
Liebe jedem einzelnen Volksgenoſſen gehört.“

Der Miniſter erinnerte in dieſem Zuſammenhange an
ſeine Fronterlebniſſe in der Kriegszeit und die Tage
der Volksabſtimmung in Allenſtein, in denen er Füh-
rer eines in ſich, über alle ſonſtigen Schranken hin
weg einigen Volkes zu ſein das große Glück hatte.

„Wenn ich je eine Binde vor den Augen getragen
habe, ſo iſt ſie in jenen Zeiten gefallen, in denen ich
das hohe Erlebnis hatte, daß der Heimat ärmſter Sohn
auch ihr treueſter war, ohne Rückſicht auf ſeine bolitiſche
oder berufliche Einſtellung. Damals reifte in mir eine
warme Liebe auch zu den ärmſten und am ſchwerſten
ſich durchs Leben ſchlagenden Volksgenoſſen, die für
mein Leben Beſtand haben wird. Wie ich, denkt die
ganze Regierung. Wir wiſſen, daß »vir unſer Volk

nur erhalten können, wenn wir in warmer Liebe uns
einſetzen für das richtig verſtandene Wohl der breiten,
arbeitnehmenden Maſſen. Wir müſſen dabei in den
Kauf nehmen, daß manche Maßnahme zunächſt wenig

volkstümlich ſein und mißverſtanden werden wird. Das
kann uns nigt hindern, unſere Pflicht zu tun. Wir
an ſie aber, getragen von heißer Liebe zu allen
e mögen ſie dieſe Liebe erwidern oder
nicht.

Gleichmäßige Gerechtigkeit gegenüber al
len politiſchen Strömungen, die ſich bei ihrer Betätigung
im Rahmen der Verfaſſung und der Geſetze halten, ſei
die vornehmſte Aufgabe der Regierung. In dieſem
Sinne werde eine Neuordnung der Vorſchriften über
die Aufrechterhaltung der Ruhe und Sicherheit in den

r.

i Tagen erfolgen, we mungVerſammlungen und Aufzüge, die Preſſe und die mili
täriſchen Organiſationen unter Milderung des beſtehen
den Zuſtandes regele.

Das Kabinett gehe dabei von der Abſicht aus, den
Wahlvorbereitungen der politiſchen Gruppen Freiheit zu
laſſen, damit in der auf den 31. Juli feſtgeſetzten Wahl
der Wille unſeres Volkes unzweideutig zum Ausdruck
kommen kann.

Der Miniſter gab der beſtimmten Hoffnung Ausdruck,
daß alle Kreiſe unſeres Volkes ihr Tun im Rahmen
der Geſetze halten und Gewalttätigkeiten und rohe Ver
unglimpfungen ihrer andersdenkenden Mitbürger unter
laſſen. Wenn dieſe Erwartung ſich nicht erfüllen ſollte
werde er die öffentliche Ruhe und Ordnung mit allen
Machtmitteln des Staates zu ſchützen den Willen und
die Nerven haben.

Von den vielen Aufgaben, die ſonſt noch ſeiner
harren, erwähnte der Miniſter die Pflege des
Deutſchtum s innerhalb und außerhalb der Grenzen
des VReiches, die Schaffung geſunder, lebensfähiger
Siedlungsſtellen, namentlich im deutſchen Oſten
die Aufrechterhaltung eines pflichttreuen, gut ausgebil
deten und in geſicherter Lebensſtellung befindlichen Be
rufsbeamtentums, die Betonung und Pflege deutſchen
Geiſtes und die Ausmerzung aller undeutſchen, frem
den Einflüſſe auf dem Gebiete des geſamten kulturellen
Lebens unſeres Volkes, insbeſondere auch im Rundfunk
und Lichtſpielweſen. Aufgabe der Reichsregierung und
des Jnnenminiſters ſei es vor allem, dem Willen zu
einen eigenen deutſchen Leben gerecht zu werden und
die machtvolle, nationale Bewegung der Gegenwart
als eine Staat und Volk erhaltende Kraft zu werten
und zu benutzen. Jede Mitarbeit, insbeſondere der deut
ſchen Jugend, ſei dabei willkommen.

Der Miniſter ſchloß mit den Worten: „Das neue
Kabinett ſteht vor ſchwerſten Aufgaben, die ge
löſt werden müſſen, wenn unſer Volk nicht untergehen
ſoll. Wir gehen trotz aller Anfeindungen mit friſchem
Mut und Vertrauen an unſere Pflichten. Wir hätten
Mut und Vertrauen nicht, wenn wir uns nicht auf eige-
nes Können und eigene Kraft ſtützen würden. Wir neh-
men beides aus dem feſten Glauben an unſer Volk und
aus dem unerſchütterlichen Glauben an eine höhere Ge
rechtigkeit, die über dem Leben der Völker waltet und
die Deutſchland nicht vergeſſen wird.

Weil wir, durchdrungen von dem Gefühl der Ver
antwortung vor unſerem Gott und unſerem Volk, dieſen
Glauben in uns fühlen, haben wir uns in ſchwerſter
Stunde bereiterklärt, das Steuer in die Hand zu neh
men und unter Einſatz unſerer beſten Kraft zu führen.
Die Geſchichte wird lehren, ob wir recht getan haben
oder nicht. Ans bleibt, nachdem der Schritt gewagt
iſt, nur die Erfüllung unſerer engeren und weiteren
Pflicht.
Zum Anſchluß an die Ausführungen des Reichsinnen

miniſters dankte der Vertreter Preußens im Veichsrat,
Staatsſekrekär Weismann, dem Winiſter für ſeine
Worte, wobei er u. a. hervorhob, es könne bei der po
litiſchen Einſtellung des neuen Reichsinnenminiſters ohne
weiteres vorausgeſetzt werden, daß die föde raliſtiſche
Grundlage des Reiches bei ihm in treuer Hut ſein
würde. Es ſeien auch weiterhin alle Vorausſetzungen für
ein harmoniſches Zuſammenwirken zum Wohle des
Reiches und der Länder gegeben. S

Veichsminiſter v. Gayl teilte noch mit, daß der
Reichskanzler ſich in einer am Sonnabend ſtatt
findenden Sitzung der vereinigten Veichsratsausſchüſſe
perſönlich dem VReichsrat vorſtellen werde.

Neue Preußennotvervoronung
S. xrzwang für Beamte. Schlachtſteuer.

Berlin, 9. Juni.
Das reußiſche Kabinett hielt unter Vorſitz des ſtell

vertretenen Winiſterpräſidenten Hirtſiefer eine mehr
ſtündige Kabinettsſitzung ab, in der beſchloſſen wurde,
zum Ausgleich des Etats eine Notverordnung zu er
la n Es wurde eine geſtaffelte Schlachtſteuer beſchloſ

Ferner ſollen 2,5 Proz. der Veamtengehälter in der
kung einer Staatsanleihe bezw. einer Zwangs- Spar

anlage vom Staat einbehalten werden.
Die Fertigſtellung der neuen preußiſchen Notverord

nung hat ſich verzögert. Nach Ausführungen des preu
ßiſchen Finanzminiſters Klepper enthält ſie folgende Be
ſtimmungen

Aenderung der Hauszinsſteuer.
Die Gemeinden erhalten Zuweiſungen von 160 Mil
lionen R. mit denen ſie hilfsbedürftige Mieter unter
ſtützen können.
Staatsfinanzen, weil nur Wohlfahrtsunterſtützte mit
einem Exiſtenzminimum von 700 bis 800 Rm. jährlich
dieſe BVergünſtigung erhalten, die bisher nur bei einem
Exiſtenzminimum von 1200 Rm. gewährt wurde.

Die Einführung der Schlachtſteuer ab 1. Juli.
Dadurch wird. der Ausfall wiedergutgemacht, der

durch das Ausbleiben der Zahlungen vom Reich ent
ſtanden iſt.

Kürzung der VBeamtengehälter.
Die Notverordnung ſieht weiter eine Kürzung der

Beamtengehälter vor, und zwar von 2,5 Prozent für
Beamte und Angeſtellte mit Frau und Kind, und von
5 Prozent für kinderloſe und unverheiratete Beamte.

Die Einbehaltung iſt ſo gedacht, daß der Anſpruch
aufrechterhalten bleibt. Der zurückbehaltene Betrag ſoll
ab l. Zuli 1937 nachbezahlt werden, alſo in der Form,
daß der ab 1. Juli 1932 einbehaltene Betrag am 1.
Juli 1937 zurückbesahlt wird. Am die Beamten ſicher
zuſtellen, wird für den Todesfall der geſamte Betrag
ſofort zurückgezahlt.

Bei Angeſtellten wird der Geſamktbetrag nachbezahlt,
falls der Angeſtellte vor Ablauf der fünf Jahre ausſchei
det, und ebenfalls ſofort, wenn er ohne Verſorgungs
anſprüche ausſcheidet.

Das bedeutet eine Erſparnis für die

h e eSparzwang und Schlachtſtener

Einzelheiten zur preußiſchen Rokverordnung.

Berlin, 10. Juni.
Zu der preußiſchen Notverordnung können noch folgende

Einzelheiten mitgeteilt werden:

Die Einbehaltung von 2 bzw. 5 v. H. der Gehälter der
Beamken, die für die preußiſchen Beamten gilt, iſt auch den
Gemeinden für die Gemeindebeamken zur Pflicht gemacht
worden. Die einbehaltenen Beträge werden nicht verzinſt.
Die Frage, ob der Gehaltsabzug nach Ablauf von fünf Jah
ren aufhört, bzw. die alten Beamkengehälter wiederhergeſtellt
werden, bleibt offen. Von der Kürzung werden auch die
Penſionäre betroffen.

Wegen der vom Reich geplanten Beſchäftigungsſteuer
haben im Zuſammenhang mit dem Gehalksabzug für die
preußiſchen Beamten keinerlei Verhandlungen zwiſchen
Preußen und dem Reich ſtattgefunden.

Der Einbehaltung der Dienſt- und Verſorgungsbezüge
unterliegen nicht Kinderbeihilfen, Aufwandsentſchädigungen,
Umzugsvergütungen, Kinderzulagen, Wohnungsbeihilfen,
Dienſtaufwandsentſchädigungen, Dienſtbekleidungszuſchüſſe,
Nachtdienſtzulagen, einmalige Dienſtbelohnungen und ein
malige Verſorgungsbezüge der Polizeibeamten, ſoweit ſie
unabhängig von den Gehaltsbezügen in einer beſtimmten
Summe gezahlt werden, ferner die Zulage zu den Ueber-
gangsgebührniſſen der Polizeibeamten, das Gnadenviertel-
jahr, die Veteranenbeihilfen, die Vergütungen für Beamte,
die zur Probedienſtleiſtung einberufen ſind, Vergütungen für
Hilfslehrer, Unterhaltszuſchüſſe u. a.

Die Einbehaltung wird an den Bezügen vorgenommen,
die den Bezugsberechtigken ohne Rückſicht guf die Ge

haltskürzungen zuſtehen würden.
Die Einbehaltungsbeſttmmungen finden keine Anwendung
auf die Beamten der Schutzpolizei, Landjägerei, Kriminal
polizei, und die von der Aufſichtsbehörde beſtätigten Polizei
vollzugsbeamten der Gemeinden und Gemeindeverbände.

Ein weiterer Paragraph der Verordnung behandelt die
Beſoldung der Pfarrer. Den öffentlich-rechtlichen Religions
geſellſchaften bleibt es überlaſſen, die Bezüge entſprechend
den Vorſchriften für die Beamten und ſtaatlichen Angeſtell
ten zu kürzen bzw. den entſprechenden Betrag einzubehalten.
Als feſte Beihilfen zur Beſoldung und Verſorgung der Pfar-
rer werden in Abänderung früherer Beſtimmungen aus
Staatsmitteln folgende Summen bereitgeſtellt: 1. für die
evangeliſchen Landeskirchen 30 424 136 RM. 2. für die ka
tholiſche Kirche 12 714 620 RM. Was

die Aenderung der Hauszinsſteuer
angeht, ſo hatte der Haushaltsanſchlag für die Hauszinsſteuer
einen Betrag von 540 Millionen RM. vorgeſehen, wobei für

Niederſchlagungen infolge der Arbeitsloſigkeit uſw. von Mie
tern 160 Millionen RM. bereits in Abrechnung gebrach
waren. Die Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe mußte jedoch
eine höhere Abrechnungsſumme befürchten laſſen. Durch die
nunmehr vorgenommene Ueberweiſung der 160 Millionen
RM. an die Fürſorgeverbände, wodurch praktiſch nur noch
Einkommen in Höhe von 800 ſtatt von 1200 RM. hauszins
ſteuerfrei bleiben, iſt der Ausgleich erreicht und die Haus
zinsſteuereinnahmen von netto 540 Millionen geſichert.

Die Schlachtſteuer
iſt der in Bayern gültigen Regelung entſprechend den dort
zuletzt vorgenommenen Milderungen nachgebildet.

Die Schlachtſteuer beträgt für einen Ochſen mit einem
Lebendgewicht von 400 Kilo an bis zu 750 Kilo (ausſchließ
lich) 30 RM. von 750 und mehr Kilo 36 RM. für ein Kalb
(Jungrinder unter 3 Monate alt bis zu einem Höchſtgewicht
von 100 Kilo) 4 RM. Schlachtungen von Kälbern mit einem
Lebendgewicht von weniger als 40 Kilo ſind ſteuerfrei. Für
eine Magerkuh mit mehr als drei Hornringen unabhängig
vom Gewicht 7 RM. für ein ſonſtiges Stück Rindvieh mit
einem Lebendgewicht bis zu 350 Kilo (ausſchließlich) 10 RM.
von 350 Kilo an bis zu 600 Kilo (ausſchließlich) 16 RM.,
von 600 und mehr Kilo 22 RM.

Der Tarif iſt im einzelnen bei Schweinen, die 70 v. H.
der Schlachtungen bekreffen, folgender: Hausſchlachtungen
2 RM., unker 30 Kilo ſteuerfrei, von 30 bis 75 Kilo 5 RM.,
von 76 bis 125 Kilo s RM., über 125 Kilo 10 RM.

Die ſächſiſchen Tarife (dort gilt das Schlachtgewicht) ſind
vergleichsweiſe erheblich höher. Jm übrigen glaubt der
Finanzminiſter nicht, daß die von den Jntereſſentenverbän
den gehegten Befürchtungen gerechtfertigt ſeien, zumal die
in Bayern und Sachſen ſchon ſeit längerem beſtehende
Schlachtſteuer einen weſentlichen Einfluß auf die Preisbil
dung für den Verbraucher nicht gehabt habe.

Srregung in der Beamtenſchaſt
Die plötzliche von Preußen angeordnete Gehaltsmin
derung hat die Beamtenſchaft in die größte Aufregung ver
ſetzt. Der Reichsbund der höheren Beamten, der bereits
vor einigen Tagen den Schutz der Reichsregierung „gegen
die immer mehr um ſich greifende Willkür und Ungleichheit
der Beamtenbeſoldung“ angerufen hatte, forderte in einem
Telegramm an den Reichskanzler Einwirkung gegen die
Abſichten der preußiſchen Regierung.

ON V. und KPO. verlangen Aufhebung
Die deutſchnationale und auch die kommuniſtiſche Frak

tion haben im Preußiſchen Landtag die ſofortige Aufhebung
der Notverordnung gefordert.

Aeberbrückungskredit zuſtande gekommen

Nach der Bekannkgabe der zum Ausgleich des preußi-
ſchen Haushalts vorgeſehenen Maßnahmen iſt nunmehr der
Ueberbrückungskredif Preußens in Höhe von 35 Millionen
bei einem unter Führung der Preußiſchen Stagksbank (See-
handlung) ſtehenden Bankenkonſorklium zuſtande gekommen.
Es iſt dabei ein Rückgriff der kreditgebenden Banken auf die
Reichsbank vorgeſehen. Es beſteht jedoch begründete Aus
ſicht, daß von dieſem Rückgriff gar nicht oder nur in gerin
gem Amfange Gebrauch gemacht werden wird.

Zwiſchenfall Reich Preußen beigelegt
Reichskanzler von Papen hat dem ſtellvertretenden Mi



niſterpräſidenten des geſchäftsführenden preußiſchen Kabi-
netts auf deſſen Brief wegen des Kanzlerſchreibens an den
Landtagspräſidenten Kerrl geantwortet.

In ſeinem Schreiben an den Miniſter Hirtſiefer bringt
der Kanzler zum Ausdruck, daß er bereit ſei, dem preufziſchen
Wunſch gemäß zu verfahren, daß er ſich aber vorbehäalten
müſſe, in ähnlich gelagerten Fällen ſich an den preußiſchen
Landkagspräſidenten direkt zu wenden. Das Reich bekrachket
mit dieſem Schreiben den Zwiſchenfall als erledigt.

Ausſprache Reich Länder
Zu der am Sonnabend erfolgenden Zuſammenkunft des

Reichskanzlers von Papen mit den Miniſterpräſidenten
einiger Länder ſei noch ergänzend folgendes mitgeteilt: Am
Sonnabendvormittag werden ſich die vereinigten Reichs
vatsausſchüſſe beim Reichskanzler ver ſammeln. Am Nach
mittag werden nacheinander die Miniſterpräſidenten der
größeren Länder empfangen. Der Beſuch wird dem neuen
Reichskanzler Gelegenheit geben, ſich über die Wünſche die
ſer Länder zu unterrichten und auch ſeinerſeits Mitteilun-
gen über politiſche Fragen zu machen. Die Ausſprache mit
den preußiſchen Miniſtern Hirtſiefer und Klepper hat be
reits dieſer Tage ſtattgefunden.

MacDonalds Pariſer Beſuch
erfolgt auf Vorſchlag Herrioks.

London, 10 Juni.
Wie vom engliſchen Außenamt mitgeteilt wird, iſt die

bevorſtehende Pariſer Zuſammenkunft zwiſchen Macdonald
und Herriot auf einen Vorſchlag Herrioks an die engliſche
Regierung zurückzuführen, vor der Lauſanner Konferenz in
engliſch- franzöſiſche Vorbeſprechungen einzutreten.

MacDonald hat nunmehr ſeine Abreiſe auf Sonnabend
vormittag, 11 Uhr, feſtgeſetzt Er wird von Sir John Simon
begleitet ſein ſowie von ſeiner Tochter. Obwohl nach einer
ärztlichen Unterſuchung der Zuſtand des operierten Auges
als zufriedenſtellend bezeichnet wurde, wird MacDonald auch
in Laufanne noch ſehr auf ſeine Geſundheit und die Scho
nung ſeiner Augen achten müſſen, vor allem, da er häufig
ſtark an Kopfſchmerzen leidet Die Aerzte haben ihm des
halb eine tägliche Ruhepauſe während der Konferenz verord-
n Sein Augenarzt wird ihn mehrmals in Lauſanne be
uchen.

Auftakt für Lauſanne
Präſidium der Abrüſtungskonferenz einberufen.

Genf, 10. Juni.
Das Präſidium der Abrüſtungskonferenz iſt vom Prä

ſidenten Henderſon zum Dienstag einberufen worden.

Sitzung erfolgen. In franzöſiſchen Kreiſen wird es al
ſtehend angeſehen, daß dieſe Konferenz ansſchließlick
Tribukfrage behandelt und die wirtſchafts- und hand
tiſchen Fragen der Welkkriſenkonferenz überwieſen t
die Mitte November zufommenkreten ſoll. Franzöf
ſeits wird die Cinberufung dieſer Konferenz nach Gen
fordert.

Bisher liegen noch keinerlei Entſcheidungen vor, ob wäh
rend der Lauſanner Konferenz, deren Dauer hier auf zwei

Wochen geſchätzt wird, der Hauptausſchuß der Abrüſtungs-
konferenz zuſammentreten wird Die Lage der Abrüſtungs-
konferenz iſt daher nach jeder Richtung hin völlig unge
klärt, da ſämtliche techniſchen Ausſchüſſe nunmehr ihre Arbeit
abgeſchloſſen haben und die Konferenz damit völlig zum
Stillſtand gekommen iſt Das Präſidium der Konferenz
wird daher weitgehende Entſchlüſſe zu faſſen haben.

o cHitler als Zeuge
Der Meineidsprozeß Abel.

Berlin, 10. Juni.
Gelegentlich eines vor dem Münchener Landgericht als

Berufungsinſtanz wegen der Behauptung, Hitler habe für
ſeine Partei Gelder aus Jtalien empfangen, ſtattgefundenen
Beleidigungsprozeſſes Adolf Hitlers gegen den deutſchvölki
ſchen Führer von Gräfe-Goldebee, hatte der Schriftleiter
Werner Abel unter Eid ausgeſagt, daß er perſönlich zuge
gen geweſen ſei, wie Hitler in München mit einem italie
niſchen Attache zuſammengekommen ſei, und daß er wiſſe, daß
Hitler von dieſem Manne Geld erhalten habe. Auf Grund
dieſer Ausſage r gegen Abel,
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(39. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ehriſta kehrte mit ihrer Truppe nach Paris zurück.

Zwei Wochen ſpäter lief ihr Kontrakt mit der Filmgeſell
ſchaft ab.

Graf de Jeune hatte ſein Kommen um einen Monat
oerſchieben müſſen, da er ſelber Beſuch erhielt Aber nun
kam er wieder und ſah ſich nach Chriſta um. Wie es ihr
beim Film gefalle?

Gut!
Er lud ſie wiederum auf ſein Schloß ein. Aber ſie

lehnte ab. Sie müſſe nun endlich auch daran denken, wie
der in die Heimat zu kommen.

Der Film, an dem ſie mitgewirkt hatte, ſollte im Ja
guar erſcheinen. Auf Grund dieſes Films hoffte ſie dann
ein neues Engagement zu erhalten.

Diesmal war ſie dem Grafen gegenüber ziemlich kühl
und zurückhaltend. Zwei Tage lang blieb er wieder in
Paris. Dann fuhr er zu einem Familientage nach Brüſſel

Chriſta hatte ihr Zimmer aufgegeben und rüſtete ſich
für die Heimfahrt.

Was würde Löwenberg ſagen, wenn ſie wiederkam?
Und Nick

Sie erſchrak bei dem Gedanken an den Aſſeſſor. Sie
hatte ihn nicht ſchön behandelt! Noch zwei lange Briefe
hatte er an ſie geſchrieben und ſie hatte nur immer ganz
knapp mit einer Karte geantwortet. Aber ſie konnte nicht
anders Es widerſtrebte ihr, ihm lange Briefe zu ſchrei

ben, in denen ſie ihm doch nichts Beſonderes hätte ſagen
können. Sie wollte nicht, daß er ſich irgendwie an ſie band,

und ſei es auch nur in Gedanken.
Nick war auf Grund ihres kühlen und nach ſeiner

Meinung rückſichtsloſen Verhaltens innerlich völlig zu
ſammengebrochen. Er kam ans Trinken. Jm Alkohol fand
er Betäubung. Gut wollte ſie ihn nicht, ſo ſollte ſie es

iſt, ein Meineidsverfahren eingeleitet, mit dem ſich das
Münchener Schwurgericht beſchäftigt. Der Angeklagte hielt
in der Verhandlung ſeine Behauptung aufrecht.

Nachdem der bayriſche Generalſtagksanwalt Dr. Rokh,
die Mukker des Angeklagken, der Sachverſtändige Profeſſor
Kronenfeld, der Reichskagsabgeordnete Heines und der Jka
liener Mario Albini vernommen worden waren, wurde in
der Donnerskag- Verhandlung Adolf Hikler als Zeuge ge
hörk. Er erklärke, daß er Werner Abel niemals perſönlich
kennengelernt habe.

Den Namen des angeblichen Jtalieners Migliorati habe
er bis zu dieſem Prozeß nicht gekannt. Er habe überhaupt
noch niemals eine Unterredung mit einem Italiener in dem
von Abel behaupteten Sinne geführt, daß die NSDAP. eine
beſtimmte Südtirol Politik machen wolle und dafür eine Un
terſtützung von Jtalien erwarte oder annehme. Er habe
in Gefprächen mit Jtalienern immer geſagt, es würde ſeinen
Kampf für eine deutſch- italieniſche Verſtändigung erleichtern,
wenn man in Südtirol gewiſſe Erleichterungen eintreten
laſſen würde. 4

Hitler verſicherte unter ausdrücklicher Bezugnahme auf
ſeinen Eid, daß er es perſönlich als eine unerhörte Belaſtung
ſeiner politiſchen Anghhängigkeit auffaſſen würde, wenn er
überhaupt für eine beſtimmte politiſche Zätigkeit von irgend

en eine Bezahlung entgegennehmen würde. Er würde
darin eine Feſſelung ſeiner Politik ſehen. Er könne gerade
ſeine Jtalien- Politik der Verſtändigung und der Verſöhnung
zwiſchen Jkalien und Deutſchland verankworken, weil er fi
nanziell überhaupt nicht mit dem Auslande zu tun habe.

Auf die Bemerkung des Vorſitzenden, daß behauptet
werde, daß die nationalſozialiſtiſche Bewegung aus dem
Auslande, auch aus dem früher feindlichen Auslande, Geld
unterſtützungen erhalten habe, erwiderte Hitler, daß die na
tionalfozialiſtiſche Bewegung eine großdeutſche Organiſation
ſei, die nicht nur in Deutſchland und Oeſterreich, ſondern

erall verbreitet ſei, wo Deutſche in der Welt leben.
e eingegangenen UAnkerſtützungen ſeien ſelbſtverſtänd-

lich auch nur von dieſen auslandsdeutſchen Gruppen
der S. hereingekommen.

Adolf Hitler bezeichnete die Behauptungen Abels, die
NSDABP. habe von Italien Gelder erhalten, weshalb die
Partei ihre bekannte Stellung zur Südtiroler Frage einge
nommen habe, als eine glatte Lüge.

Auf die Frage des Rechtsanwalts Erhardt, ob Hitler
bekanntgeworden ſei, daß Vertreter ſeiner Partei Verhand
lungen mit Jtalien geführt hätten, erklärte Hitler: „Was
heißt Vertreter der Partei? Das könnten nur Leute ſein,
die mich perſönlich vertreten, denn die Partei bin ich.“ Auf
die weitere Frage, ob Hitler jemand beauftragt habe, mit
Muſſolini oder der italieniſchen Regierung zu verhandeln,
antwortete Hitler mit einem entſchiedenen „Nein“.

Schließlich kam es im Verlauf der Frageſtellungen zu
einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen Adolf Hitler und
den beiden Verteidigern, Rechtsanwalt Ehrhardt und Dr.
Roſenfeld Als dieſe Hitler fragten, ob es richtig ſei, daß
die Hitlerbewegung Gelder von den Skodawerken und dem
Schneider-Creuzot-Konzern bezogen hätte, fuhr Hitler in
höchſter Erregung auf und ſchrie den Verteidigern zu:

„Jch laſſe mich nicht beleidigen. Was fällt Jhnen ein?
Ich kann es vor den Millionen meiner Anhänger nicht
verantworten, mich hier inſulkieren zu laſſen. Jch gebe
dieſen jüdiſchen Rechtsanwälten keine Ankwork mehr.“

Auch wiederholte Verſuche des Vorſitzenden, Hitler zu be
wegen, den Anwälten Antwort zu g erfoen, bliebeben erfolglos

Darauf zog ſich das Gericht zur Beratung zurück.
Nach längerer Beratung des Gerichtshofes wurde die

Verhandlung wieder aufgenommen. Der Vorſitzende teilte
mit, daß der Angeklagte und ſeine Verteidiger auf dem
Gerichtsgang vor dem Schwurgerichtsſaal angerempelt wor-
den ſeien, und daß er, der Vorſitzende, deshalb die polizei
liche Räumung des Ganges veranlaßt habe.

Sodann verkündete der Vorſitzende, daß das Gericht den
Zeugen Hitler wegen Verweigerung des Zeugniſſes zu einer
Hrdnungsſtrafe von 800 Mk., im Nichteinbringungsfall zu
16 Tagen Haft, ſowie zur Tragung der durch die Verweige
rung verurſachten Koſten verurteilt habe. Ferner wird der
Zeuge wegen Ungebühr in der Sitzung zu einer Ordnungs
ſtrafe von 200 Mark, im Richteinbringungsfall zu drei Ta
gen Haft, verurkeilt. In der Begründung des Arkeils wurde
angeführt, daß der Zeuge ſich laut ſchreiend gegen die Ver
teidiger gewandt und in verletzendem Ton von „jüdiſchen
Rechtksanwälten“ geſprochen habe.

Aber ſein Troſt war Verkommenheit und Verſumpfung
Er geriet in Verbrecherkreiſe, verkehrte in verrufenen
Lokalen, ließ ſich gegen Beſtechung zur Aktenbeſeitigung bei
Gericht einem ſeinerzeit modernen Metier verleiten

Sein Stammlokal war ein ſchmutziges, kleines Café, in
dem hauptſächlich Gelegenheitsarbeiter verkehrten. Mit die
ſen Leuten trank er Brüderſchaft. Die Bedienung wurde
von zwei jungen Mädchen verſehen, die älter ausſahen
als ſie in Wirklichkeit waren. Die eine nannte ſich Rita.
Sie ſtammte vom Lande, war aber bereits mit allen Waſ
ſern der Großſtadt gewaſchen. Dieſes Mädchen bildete nun
für ihn den Hauptanziehungspunkt.

Chriſta bezog nach ihrer Rückkehr ihre alte Wohnung,
die eine Nachbarsfrau in Ordnung gehalten hatte. Am
Tage nach ihrer Ankunft fand ſich ſchon Löwenberg bei ihr
ein. Er wurde herzlich willkommen geheißen. Sie be
wirtete ihn mit Kaffee und Kuchen. Dann mußte ſie ihm
ihre Erlebniſſe bis in alle Einzelheiten erzählen.

Beſonders mußte ſie auch von dem Film berichten, bei
dem ſie mitgewirkt hatte. Er fand das Sujet und die ein
zelnen Photographien, die ſie ihm vorweiſen konnte, ſehr
gut und vielverſprechend.

Aber nun ob ſie ſchon ein neues Engagement in Aus
ſicht habe?

Er werde ihr dazu verhelfen. Es ſei ſchon möglich, daß
ſie Anträge erhalte, wenn erſt der Film, in dem ſie mit
ſpielte, veröffentlicht ſei. Aber man könne nicht damit
rechnen. Es ſei nicht unangebracht, ſich inzwiſchen etwas
Neues zu beſchaffen.

Auch auf Nick kam die Rede. Chriſta horchte betroffen
auf, als der Regiſſeur von dem Schickſal des enttäuſchten
e erzählte, nicht, ohne ſie dabei vorwurfsvoll an
zuſehen.

„Sie hätten ihm wirklich mal etwas ausführlicher
ſchreiben können,“ meinte Löwenberg, wobei er ſich über
die breitausladende Stirn ſtrich, „dann wäre es vielleicht
nicht ſo weit mit ihm gekommen.

Aber ich hielt ihn ja abſichtlich kurz,“ erwiderteChriſta, „er ſollte ſich nicht in mich verbeißen. Jch betrach

gen zu beantworten, die das Gericht an ihn ſtelle, dagegen
aber werde er Fragen der Verteidigung nicht mehr beant-
worten. Der Vorſitzende ſtellte feſt, daß er keine Fragen
an Hitler mehr habe. Er richtete an die Verteidigung die
Aufforderung, ob ſie ihre Fragen durch das Gericht dem
Zeugen Hitler vorlegen laſſen wolle. Dieſen Vorſchlag lehnte
n Verteidigung ab. Damit war der Zeuge Hitler ent
aſſen.

Der Vorſitzende verlas dann das Protokoll über die
kommiſſariſche Vernehmung des in New York lebenden
Jtalieners Migliorati. Dieſer ſtellt in dieſem Protokoll feſt,
daß er Kaufmann ſei und niemals Hauptmann geweſen ſei.
Er ſei ſeit 1917 ſchweizeriſcher Staatsangehöriger und ſei
weder am Faſchismus noch am Nationalſozialismus inter
eſſiert. Jm Oktober 1923 habe er ſich 30 Stunden lang zum
Beſuch ſeiner Schweſter in München aufgehalten und habe
dabei den Abel als Prinz Yſenburg kennengelernt.

Dagegen habe er Hitler niemals geſehen und beſonders
niemals Gelder der italieniſchen Faſchiſten den National-
ſoziakften angeboten oder vermittelt.

Kleine politiſche Meldungen
Zarden Staatsſekretär im Reichsfinanz miniſterium. Der bis

herige Miniſterialdirektor im Reichsfinanzminiſterium, Zarden, iſ
zum Staatsſekretär ernannt worden.

Adolf Hitler am Dienskag im Rundfunk? Wie verlautet, iſt
im Programm der Deutſchen Welle am kommenden Dienstag eine
Rede des Führers der NSDAP., Adolf Hitler, vorgeſehen.

Aus der Landwirtſchaft
60 Jahre Landwirtſchaftsrat

Mit der 62. Vollverſammlung des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrates am 10. und 11. Juni hat dieſe Organiſation das
6. Jahrzehnt ihres Beſtehens abgeſchloſſen. Der „Deutſche
Landwirtſchaftsrat, Verband der deutſchen Landwirtſchafts
kammern“, hat die Aufgabe, die geſamten landwirtſchaft
lichen Intereſſen des Deutſchen Reiches wahrzunehmen. Er
ſoll nicht nur durch Anregungen fördern, auch wenn durch
Anordnungen der Reichsverwaltung die Jntereſſen der Land
wirtſchaft gefährdet erſcheinen, ſoll er ſich an die Reichs
regierung wenden oder entſprechende Ankräge im Reichs
rat ſtellen.

Jm Laufe der 60 Jahre iſt der Aufbau des DLR. nur
unweſentlich verändert worden, lediglich die Zahl der Mit
glieder hat ſich vermehrt, ſowohl im Vorſtand wie im ſtän
digen Ausſchuß und in der Vollverſammlung, den drei Orga-
nen des DLR. Die vom Staate unabhängige Stellung iſt
bis heute erhalten geblieben. Eine Hauptaufgabe der Orga-
niſakion war eine vom Ausland unabhängige Verſorgung
mit land wirtſchaftlichen Produkten.

Jn der Nachkriegszeit hat ſich das Aufgabengebiet des
DsR. erheblich erweitert und beſonders auf die Finanz-

und Steuerpolitik und die Verkehrspolitik erſtreckt. Nach
der Stabiliſierung der deutſchen Währung gewannen auch
handelspolitiſche Fragen an Bedeutung. Dem augenblick
lichen Präſidenten Dr. Brandes gelang es, die Arbeitsge
meinſchaft der deutſchen Buchführungsſtellen ſowie die Zen
tralſtelle zur Erforſchung land wirtſchaftlicher Betriebsver
hältniſſe und die vom Reichsausſchuß der deutſchen Land

wirtſchaft e reſſeſtelle zu übernehmen, die als
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tete das als eine Gefahr für ihn, zumal ich ihm weiter
nichts als freundſchaftliche Gefühle entgegenbringen
konnte

„Sie haben es zu kraß gemacht. Ein goldener Mittel
weg wäre beſſer geweſen

„Vielleicht kann ich ihm jetzt wieder aufhelfen“, er
widerte Chriſta, „ich werde jedenfalls mein möglichſtes
tun

„Ja. Nehmen Sie ſich ſeiner an. Jch habe ihn als an
ſtändigen Menſchen kennen gelernt, es ſollte mir leid tun,
wenn er nun vollſtändig unterginge. Er iſt ſoviel ich
das beurteilen kann auf dem beſten Wege dazu. Sie
glauben gar nicht, wie er ſich damals, als Sie verſchwun
den waren, um Sie Gedanken machte Seine Nerven waren
vollkommen zerrüttet. Endlich tauchten Sie wieder auf. Er
frohlockte und nun dieſe Enttäuſchung, daß er auf ein
mal ſo kühl und na ſagen wir wenig rückſichtsvoll
von Jhnen behandelt wurde!“

Chriſta ſpielte nervös mit ihrem Kaffeelöffel.
„Ja, ja,“ meinte ſie, „man trägt im Leben oft eine

größere Verantwortung, als man ſelber weiß. Jch werde
gutzumachen verſuchen. Heute abend noch werde ich zu ihw

gehen
„Sie werden ihn kaum zu Hauſe treffen.
„Wo denn
„Jn einem kleinen Ausſchank, der ſich „HanſaCafé“

betitelt!“
„Gut! Dann gehe ich dorthin!“

Jm „Hanſa-Café ſpielte das Altraphon einen Schla-
ger. Es waren nicht viele Gäſte in den beiden Räumen
von denen man den hinteren in kleine Niſchen eingeteil
hatte.

Eine dieſer Niſchen hatte der Aſſeſſor Nick mit Beſchlag
belegt. Er ſaß ſtieren Blickes vor einer Flaſche Haut(
Sauterne und ſummte die Melodie des Schlagers mit

(Fortſetzung folgt.
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art zum Nordpol

A. 1. Auguyr werden ungefähr 75 arktiſche Beobach
tungsſtationen ausgerüſtet mit den modernſten
Mitteln der Technik eine wiſſenſchaftliche Groß

aktion unternehmen: ein Maſſenſtart zum Nordpol gewiſſer
maßen, und wenn man dieſe Formulierung auch nicht wört
lich nehmen darf, ſo liegt das daran, daß für den modernen
„Nordpolforſcher“ heute nicht mehr die Erreichung des Poles
von praktiſchem Wert iſt, ſondern in erſter Linie ſyſtema
tiſche Beobachtungen der geſamten nördlichen Polarzone.

Die nördliche Polarzone iſt die Wetterküche Europas
Es iſt daher von größtem praktiſchen Wert für die wirt

ſchaftlich bedeutſame Wettervorherſage, für die Schiffahrts-
navigation in den nördlichen Meeren und für den Flug
dienſt, wenn wir den Wetterablauf in der Arktis möglichſt
genau erforſchen und in Beziehungen ſetzen zu den meteo
rologiſchen Verhältniſſen der Heimat. Aus allen dieſen
Gründen haben auf Anregung der Deutſchen Seewaärte in
Hamburg alle großen europäiſchen Länder und auch Ame
rika und Japan ſich entſchloſſen, vom 1. Auguſt ab das zweite
internationale Polarjahr durchzuführen, um durch zahlreiche
gemeinſchaftliche und gleichzeitige Beobachtungen die noch
beſtehenden Lücken auf dieſem Gebiete aufzufüllen.

Das erſte Internationale Polarjahr fand im Jahre 1882
und 1883 ſtatt, und insbeſondere war es dabei der berühmte
Forſcher G. Neumayer, der wahrſcheinlich als erſter den
Gedanken ausgeſprochen hat, das Syſtem der Polarfahrten
mit dem Ziele der Erreichung des Poles durch feſte und
möglichſt weit vorgeſchobene Beobachtungsſtationen zu er
ſetzen. Hierbei war der Gedanke maßgebend, daß eine zu
Schiff oder mit Hundeſchlitten unternommene Forſchungs
fahrt zwar ſenſationelle perſönliche Erlebniſſe und auch ge

wiſſe exakte wiſſenſchaftliche Reſultate ergeben kann, daß
aber brauchbare Forſchungsergebniſſe wenigſtens in meteoro-
logiſcher und magnetiſcher Hinſicht nur durch ortsfeſte Sta
tionen erzielt werden können, da es bei allen dieſen Arbei
ten in erſter Linie auf Serienbeobachtungen, die einen mög
lichſt großen Zeitraum erfaſſen müſſen, ankommt.

Neumayers Anſicht hat ſich heute in der geſamten Po
jarforſchung vollkommen durchgeſetzt, und wenn in den letz
ten Jahren auch Flugzeug-Expeditionen mit dem Ziele der
Erreichung des Poles ausgeführt worden ſind, ſo handelte
es ſich hierbei doch nur gewiſſermaßen um eine auf der
Hand liegende Auswertung neuer techniſcher Möglichkeiten,
die in der Hauptſache das Ziel hatten, unſere geographiſchen
Kenntniſſe über die Lage der unbekannten nördlichen Jnſel

gruppen bzw. über die ſagenhafte Exiſtenz eines größeren
Landkomplexes in der Polnähe zu erweitern.

Das wirtſchaftliche Jntereſſe, das alle Länder an der
Polarforſchung nehmen, iſt heute jedoch auf die meteorolo
giſchen Verhältniſſe der Arktis gerichtet. deren Kenntnis
wie bemerkt von großem praktiſchen Wert für alle vom
Wetter abhängigen Einrichtungen des öffentlichen Lebens iſt.

Der jetzt beginnende Maſſenſtart zum Nordpol iſt alſo
in erſter Linie mehr ein Start in die Eiswüſte, denn keine
der zahlreichen vorgeſehenen Stationen hat die Aufgabe, bis
in Polnähe vorzudringen Allein Rußland ſtellt 26 Beob
achtungsſtationen längs der ſibiriſchen Küſte und auf den
vorgelagerten Jnſeln auf. Dänemark arbeitet in Grönland,
Norwegen auf Spitzbergen, Oeſterreich auf Ja Meyen, die
Amerikaner am Eisrande ihres Kontinentes, ſo daß man
in der Tat von einer polizeiartigen Ueberwachung des ark
tiſchen Wettergottes ſprechen kann, dem es kaum gelingen
dürfte, ſeine Geheimniſſe den neugierigen IJnſtrumenten län
ger zu verſchleiern. Die meteorologiſchen Beobachtungen
werden durch gerologiſche und magnetiſche Beobachtungen
ergänzt, aber auch eine Anzahl SpezialPolarLichtſtationen,
Erdſtromſtationen, Radio und luftelektriſche Stationen ſind
vorgeſehen. Als modernſtes Mittel der meteorologiſchen
und gerologiſchen Forſchung dient die ſogenannte Radio
ſonde, ein etwa eineinhalb Meter im Durchmeſſer großer
Regiſtrierballon, der einen Kurzwellenſender trägt. Ueber
dieſen Miniaturſender, der nicht viel ſchwerer als eine Ta
ſchenlampe iſt, werden auf automatiſchem Wege die An
gaben über Luftdruck und
Temperatur während des Auf
ſtiegs des Ballons und etwa
2 bis 3 Stunden lang der be
treffenden Beobachtungsſta

tion zugefunkt. Die wiſſen
ſchaftliche Großaktion des Jn
ternationalen Polarjahres lei
det natürlich, wie alle Dinge
unter der Wirtſchaftskriſe. So S
hatte man z. B. an ergänzende z
Luftſchiff und Flugzeugexpe-
ditionen gedacht, an Driftſta- 2
tionen, die auf dem Treibeiſe
ausgeſetzt werden und den
Weg des treibenden Eiſes verſolgen, ja auch an eine Sta
tion, die auf dem Nordpol plaziert wird, um hier die Be
wegungen des Eiſes kennenzulernen. Beſonders bedauer
lich aber iſt es, daß Deutſchland an der eigentlichen Polar-
arbeit aus Mangel an Mitteln nicht teilnehmen kann und
die vorgeſehenen beiden Stationen auf Grönland unbeſetzt
laſſen muß. Deutſchland wird lediglich wie auch viele an
dere Länder verſtärkte Beobachtungen im Binnenlande
vornehmen, die natürlich auch von großem Werte ſind und
dazu beitragen, die Luftbewegungen ünd den GeſamtWet
terablauf eines Jahres über die ganze Erde genauer ken
nenzulernen, als das bisher der Fall war. Endlich wären
noch die zahlreichen Seeſtationen zu erwähnen, die auf
den großen Seeſchiffen eingerichtet ſind. Ein erheblicher
Teil der Weltflotte wird ſich an dieſen Beobachtungen be
keiligen, ſo daß für die Nordhalbkugel mit etwa 500 faſt
gleichgeitigen Schiffsbeobachtungen an allen täglichen
Hauptterminen zu rechnen iſt. Von beſonderem Werte
hierbei iſt die Mitarbeit der deutſchen Fiſchdampfer, die auch
in den Wintermonaten die nördlichen Gewäſſer befahren.

Hunderttauſende von Einzelbeobachtungen werden
dann am Schluß des Polarjahres Ende Juli 1933 vor

liegen W. P. Güldenſtein.
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Automatiſche Wetterpoſten

Die „tägliche Wettervorausſage“ hat in den letzten Jah
ren ganz erheblich an Zuverläſſigkeit und damit an ihrer
Bedeutung für die Volkswirtſchaft gewonnen. Beſonders
die Landwirtſchaft hat das erkannt und zahlreiche Groß
güter gehören zu den Kunden des amtlichen Wetterdienſtes,
der bekanntlich an alle Jntereſſenten auch telephoniſche Spe
zialmeldungen gibt. Aber auch die Verbreitung der Wet-
kermeldungen durch die Tagespreſſe und noch mehr durch
den Rundfunk ermöglichen heute eine genügend ſchnelle
und umfaſſende Bekanntgabe der vorausſichtlichen Wetter
lage, aus der der Landwirt, die Beſitzer von Ausflugsloka
len uſw. ihre Schlüſſe ziehen können

Man darf ſagen, daß die heutige große Zuverläſſigkeit
der Vorausſagen in erſter Linie der Funktechnik zu ver
danken iſt. Die Funktechnik ermöglicht relativ billig die
Verbreitung der einzelnen Meldungen, die täglich zu be
ſtimmten Zeiten von den Wetterbeobachtungsſtellen ausge
geben werden. Dieſe Beobachtungsſtellen ſind heute über
die ganze Erde verteilt, für Deutſchland kommen jedoch
hauptſächlich die Beobachtungen der nordeuropäiſchen und
ozeaniſchen und den polaren Stationen einſchließlich Grön
land in Betracht Alle dieſe Meldungen werden in der Ber
liner Zentrale des Wetterdienſtes bearbeitet und erlauben
eine genaue Feſtlegung der beſtehenden Temperatur, Luft
druck Wind- und Feuchtigkeitsverhältniſſe. An Hand dieſer
Daten und vor allem auf Grund einer großen praktiſchen
Erſahrung wird der Wetterablauf des nächſten Tages be
rechnet

Es iſt nun erſichtlich, daß die Zuverläſſigkeit der Vor
ausſage um ſo beſſer werden muß, je mehr Beobachtungs
ſtationen in das Netz des Wetterdienſtes eingeſchaltet ſind.
Die Zahl dieſer Stationen iſt jedoch aus finanziellen Grün
den beſchränkt, nicht zuletzt aber auch aus örtlichen Um
ſtänden, denn obwohl es wichtig wäre, z. B. im Gebirge, auf

einſamen Inſeln und in der Polarzone meteorologiſche Sta
lionen zu unterhalten, muß dies unterbleiben, da oftmals
die Strapazen eines Dauerdienſtes auf derartig einſam lie
genden Stellen in keinem Verhältnis zur Bezahlung der
Beobachter ſtehen würden. Schon vor Jahrzehnten iſt da
her der Gedanke, automatiſche, alſo ohne menſchliche Hilfs
kräfte arbeitende Wetterbeobachtungsſtellen zu bauen, aber
mit den damaligen Mitteln der Telegraphie ließ ſich dieſer
Gedanke nicht auswerten, da allein die Unterhaltung der
Drahtleitungen teurer zu ſtehen kam als die üblichen Sto
tionen Koſten verurſachten Die Ausbildung der
Funktechnik, beſonders der Kurzwellenſender
ſchafft jetzt endlich die Möglichkeit, dem Ge
danken der Automatiſierung des Wetter
dienſtes wieder näherzutreten, und be
ſonders Rußland hat in diefer Frage
ſtarkes Jntereſſe gezeigt. Es han
delt ſich alſo darum, die
Beobachtungsdaten von
einem beſtimmten Punkte,
ſagen wir GillisLand (öſt
lich von Spitzbergen) täg
lich dreimal auf dem Funk
wege zu verbreiten. Ein
phantaſtiſcher Gedanke,
aber mit den heutigen Mit
teln der Technik ohne wei

Steres realiſierbar.
Dennoch mutet es wie

ein Wunder an: Nichts
als ein 20 Meter hoher
Funkmaſt mitten in der
ſchweigenden Eiswüſte,
und doch ein Gehirn aus
Kupfer, Stahl und Glas,
das ebenſo verläßlich ar
heitet wie der ſtudierte Kopf des menſchlichen Beobachters.
Das Metallgehirn vollbringt eine wunderliche Leiſtung: es
mißt die Temperatur, den Luſtdruck, die Feuchtigkeit der
Luft. die Windrichtung und Windſtärke, verwandelt die
Angaben der Jnſtrumente in Morſezeichen und funkt ſte
minutenlang in den Aether Nun kann jede intereſſierte
Empfangsſtation, jeder Dampferkapitän ohne weiteres die
Meldung aufnehmen und für ſich auswerten

Die techniſche Konſtruktion einer automatiſchen Sta
on ſtößt heute grundſätzlich nicht mehr auf entſcheidende
Schwierigkeiten, aber die Wahl des techniſchen Syſtems
ſt von ausſchlaggebender Bedeütung. In erſter Linie han
delt es ſich um den Uebertragungsmechanismus, der die
Angabe z. B. eines Barometers in MorſeKlartert ver
wandelt. Hierfür ſind äußerſt komplizierte Apparaturen
erdacht worden, deren Herſtellung ſo teuer iſt, daß die Ko
ſten einer automatiſchen Station auf dieſer techniſchen
Grundlage mit 25 000 Mark beziffert werden, wobei außer
dem das Riſiko von Funktionsſtörungen beträchtlich groß
iſt. Erſt vor etwa einem Jahre wurde ein völlig neuarti
ges Uebertragungsſyſtem, das einen unbedingt ſicheren Ab
auf der einzelnen Funktionen gewährleiſtet, angegeben.

Dieſes ſogenannte Kugelſyſtem zeichnet ſich vor allem auch
durch den abſolut geringſten Energieverbrauch aus da ſelbſt
für minutenlange Telegraphierarbeit keinerlei der koſtba
ren elektriſchen Energie verbraucht wird.

Autkomatkiſche Polarſtation mit
Hohlmaſt- Ventilation und Re
ſerve- Windmokoren zur Er
zeugung elektriſcher Energie



Bedauern im Gedanken auf die Um
ſtändlichkeit ihrer Lebensführung, ihrer Verkehrsbeziehun-
gen, kurz auf jene Zeiten, die noch keine Mechaniſierung
kannten. Und wenn wir jener Völker gedenken, Millionen
Menſchen unſerer Tage, die den weitaus größten Teil der
Erde bevölkern, ohne auch nur einen Bruchteil unſerer Zi
viliſation zu kennen, ſind wir gar bereit, ſie als „Primi-
tive“ ſchlechthin mit der Vorſtellung einer lebensunmög-
lichen Daſeinsform abzutun, ſo daß dieſe Menſchen für uns
beſtenfalls den Wert von Muſeumskurioſitäten des Lebens
zu haben ſcheinen.

Dann aber wenn der verwöhnte, unſelbſtändig gewor-
dene Weiße plötzlich mitten in die Lebensſphäre dieſer
Stämme, in Afrika oder in Südamerika zum Beiſpiel, ge
ſtellt wird. muß er erkennen, daß ſein Daſein an ſoviele
Vorausſetzungen geknüpft iſt. die hier unerfüllt bleiben.
daß aus dem überlegen ſtolzen Mann ein ewig miß-

trauiſcher, ſich verfolgt füh
lender Menſch wird. der ſich
gründlich umſtellen muß, um
nicht kläglich zu verderben.
All ſeine Technik nützt ihm
nur dort, wo ſie angewendet

werden kann,
das heißt, wo er
Energie für ſeine
ſinnvollen Ma-

ſchinen dem
Lande abringt,
kurz die Grund
lagen ſchafft, die
in ſeiner Heimat
im größten Maß
ſtabe für alle
gleichzeitig vor
handen ſind. Da
muß der Fremde
dann mit Er-
ſtaunen feſtſtel

S x len, daß die eingeborenen „Wilden“ oft Dinge wiſſen, Künſte beherrſchen.
die ihm vollkommen fremd ſind, er findet Geräte, die ſeinem
Begriff von Mechanik Hohn zu ſprechen ſcheinen und doch
ausreichende Arbeit leiſten. Er ſieht ſich von Vorgängen
umgeben, die ihm fremd bleiben und rätſelvoll ſind. Viel
leicht läßt einmal ſein perſönlicher Diener, ſein „„Bambuſe“
ihn Einblick tun, zeigt ihm dies und jenes, der Fremde
ſtaunt. Da geht etwa eines Tages Bewegung durch ſeine
Trägerkolonne, ſeine Arbeiterſchar auf der Pflanzung, alle
ſcheinen verändert! Vor ihm, dem Fremden, ſteht eine ge
ſchloſſene Welt, an der er nicht Teil hat. Schließlich be
kommt er durch Fragen ſoviel heraus, daß irgendeine Nach
richt die Schwarzen erregt hat. Er kann ſich die Zuſammen

hänge nicht erklären, nach Tagen bringt ihm, wenn er
Glück hat, ſeine Poſt die Beſtätigung. Damit wird die Lage
noch verworrener, denn en e Rechnen ergibt, daß ſeine
Leute 18 Stunden nach dem Ereignis das Wichtigſte wüß-
ten, während der europäiſch organiſierte Nachrichtendienſt
für die Ueberwindung der großen Entfernüngen Tage
brauchte. Wie war das möglich? Als er unter ſeinem
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lerten Takte, meilenweit ſchwebten die Schallwellen über
das nächtliche Afrika. Jn allen Eingeborenendörfern lauſch
ten wiſſende Ohren, klangen neue Trommeln, trugen die
Takte und haſſenden Zeichen weiter in alle Winde.

Rundfunk des Urwalds
Die Trommelſprache der Neger gehört zu dem Geheim-

nisvollſten und Jntereſſanteſten der ſchwarzen Welt. Sie
iſt der Rundfunk des Urwaldes und der Steppe. Jm gan
gen Jnnerafrika findet man tonnen- oder kaſtenförmige

lkörper aus Holz, die als Nachrichtenpauken dienen. Jn
ſtvoller Arbeit wird das Jnnere eines Stammes aus

ohne den Stamm irgendwie aufzuſchneiden, allein
vch einen ſchmalen der nachher als Schall

och dient, brennt man das Innere des aus und
einen Körper mit ziemlich gleichmäßig ſtarken Wän

Oft e man es ſogar, eine Trennwand in der
Mitte etwa ſtehen lafſen, die gewiſſe akuſtiſche WirkunLeine die Zlongſarde des Gerätes in beſtimmter Weiſe

influßt. Manche Eingeborenenſtämme verwenden noch
erſtaunliches bildhaueriſches Können auf den äußeren
Schmuck. Gewaltige Fratzen, Tier und Menſchengeſtalten
beleben die Oberfläche, Lintenornamente zeichen die e

meln oft aus. Oft auch findet man Formen, die flach, kaſten
förmig an große Kuhglocken erinnern. Stets gehören ein
Paar Hartholzſchlegel zu dem Gerät, die, von athletiſchen
Negerarmen geſchwungen, die Tonfolgen erzeugen. Dieſe
Töne ſind langhallend, dumpfe Einzelſchläge, Gruppen von
ſolchen, dann folgen klappernde Wirbel, die an einem an
deren Fleck der Pauke geſchlagen werden, auch reibende
Geräuſche kommen vor. Schließlich werden auch mehrere
Pauken nebeneinander verwendet, ſo daß der Umfang der
Tonmöglichkeiten ein ziem
lich großer iſt. Die Trom
meln ſtehen oft ſenkrecht
auf der Erde, oft hängen
ſie zwiſchen Pfählen in
einem Geflecht aus Lianen,
das mit Baſtpackungen ge-
polſtert iſt. Es iſt unglaub-
lich, welch große Entfer
nungen mit dieſem Schall
überbrückt werden; bis zu
ſechzig Kilometer ſind die
„Sendeſtellen“ manchmal
entfernt die Stille der
Nacht trägt den Ton un
gebrochen über Wälder und
Höhen. Man kann ſich vor
ſtellen, wie große Strecken
demnach in einer Nacht
durchmeſſen werden: Eine
Niederlage der Engländer
im Burenkriege war am
anderen Tage an einem S
Platz bekannt. der 180 Kilo
meter vom Schlachtfelde eentfernt war, nach zwei
Tagen wußte man bereits eim Norden des Erdteils ziemlich genaue Einzelheiten
unter Ausſchluß der Europäer, die viel ſpäter erſt in den
Beſitz der Nachricht kamen.

Der ſilberne Fiſch
Als im Jahre 1917 der Verſuch unternommen wurde,

der deutſchen Schutztruppe unter General von Lettow-Vor-
beck Waffen Munition und Medikamente durch ein Zeppe

linluftſchiff von Bulgarien aus zuzu
führen, kehrte dieſes Schiff, durch
engliſche Funkſprüche irregeführt,
über dem oberen Nil um: Angeblich
hatte die deutſche Streitkraft den

Kampf aufge

e geben, tatſächlich hatte
ſie den Einmarſch nach Portugie
ſiſch Oſtafrika angetreten. Die Trä-
gerkolonnen und Askaris, wie an
dere Eingeborene ſprachen mit

e

ſilbernen Fiſch in der Luft, kein
Europäer glaubte daran, bis man

J nach Kriegsſchluß die Beſtätigungdieſes Erſcheinens bekam. Die Trommelſprache hatte die
Schwarzen davon benachrichtigt, daß ſie richtige Botſchaft
gab, war ihre feſte Gewißheit.

Ein belgiſcher Offizier am oberen Kongo geriet auf
einer Strafexpedition in große Bedrängnis durch Mangel
an Nahrungsmitteln. Schließlich erreichte er eine verlaſſene
Eingeborenenſiedlung, ohne Geeignetes zu finden. Sein
Diener, dem er durch Geſchenke Vertrauen eingeflößt hatte,
zeigte ihm eine Trommel, ſchlug ſie, und am Abend fanden
ſich Eingeborene, die vertrauensvoll Hühner, Früchte und
Mehl brachten.

Ein anderer Belgier verſuchte die Zuverläſſigkeit die
ſes Nachrichtenübermittlers mehr im Scherz und trug ſei
nem Diener bei einem Jagdausflug auf, die Botſchaft trom-
meln zu laſſen, man ſolle nicht alles aufeſſen, er komme
abends zum Lager zurück und habe dann Hunger. Tatſäch
lich ſtand am Abend vor ſeinem Zelt der gedeckte Tiſch, der
Koch erwartete ihn und war ſtolz, alle Wünſche ſeines Herrn
erfüllt zu haben.

Der tägliche Dienſt
Ganz erſtaunlich iſt es, wie genau die Schwarzen beim

Herankommen einer Reiſekolonne, einer „Safari“, im Bilde
ſind über Abſichten, Charakter, ob man alles bezahlt was
ſehr wichtig iſtl und was für Bezahlung man anbietet.
Dieſes „Signalement“ eilt der Safari um Tagemärſche vor
aus, und der erſtaunte Europäer kann nur feſtſtellen, daß er
keine Ueberraſchung iſt, und die lieben „Mohren“ ſich merk
würdigerweiſe gerade auf ſeine Wünſche eingerichtet haben.
bevor er ſie kundtat.

Die Verwendung von kleinſten Trommeln findet ſich
im Norden des Erdfeils, wo man ſie am Bogen befeſtigt
und mit dem Pfeil oder einem Stabe ſchlägt. So verſtändi

größter Beſtimmtheit von dieſem

gen ſich Jägertrupps, im Graſe liegend, pirſchend unterein
ander auf kurze Entfernungen, wo ein Zuruf das Wild ver
grämen würde.

Der Gebrauch ſolcher Nachrichtentrommeln iſt nicht auf
Afrika beſchränkt. Wie man hier Tagesneuigkeiten, Beru
fungen zu Palavern und Gerichtstagen, ſelbſt gelegentliche
freundſchaftliche Verſpottungen ſendet, tut man ähnliches mit
Pauken auf der Jnſelgruppe der Neuen Hebriden, in Oze
anien. im Nordweſten Nordamerikas war es bekannt, in
Mexiko ebenſo, und die Jndios Südamerikas üben in den
Urwäldern des Amazonenſtromes dieſe Kunſt heute noch.

Beſonders die Pauken der ozeaniſchen Inſeln zeichnen
ſich durch ſchöne Schmuckformen und Größe aus. Hier ſtehen
ſie oft in großer Anzahl zu Gruppen vereint. Oft hat man
einen Stamm, auf ſeiner natürlichen Wurzel ſtehend, aus
gehöhlt und mit Schnitzereien verziert, zur Pauke gemacht.

Garibaldis Tod
Jm Garten vor dem Herrenhaus ſitzt ein alter Mann

im Lehnſtuhl. Seine halberloſchenen Greiſenaugen blicken
nach dem blauroten Horizont, wo hin und wieder der weiße
Fleck eines Seglers auf dem Meere auftaucht. Neben ihm
ſitzt ein Mann in mittleren Jahren an einem Tiſchchen, eine
Feder in der Hand. Und Giuſeppe Garibaldi dik-
tiert ſeinem Sohn Ricciotti folgenden Brief:

„Euer Durchlaucht,
durch Alter und Krankheit geſchwächt, bin ich leider

nicht in der Lage, Sie, hochverehrter Fürſt, in Gaſtein zu
beſuchen. Jch benutze aber die Gelegenheit, jener tiefen Ehr
furcht und Bewunderung Ausdruck zu geben, die ich ſtets
dem ſtärkſten und klügſten Mann Deutſchlands gegenüber
empfunden habe. Wir ſtanden während unſerer langen und
dornenvollen Laufbahn wiederholt als entſchiedene Gegner
in verſchiedenen Lagern, ich wußte aber, daß was Sie
auch immer unternahmen im Jntereſſe Jhres Vaterlandes
und unmittelbar für das Wohl aller europäiſchen Völker
geſchah. Sie hatten in Deutſchland dieſelbe Miſſion, wie ich
in Jtalien: die Einheit der Nation wiederherzuſtellen. Hier
und dort gab es ſchier unüberwindliche Schwierigkeiten
und mancher unſerer Kampfgenoſſen verzagte Hier und
dort mußte man oft eine Härte zur Schau tragen, die we-
der Jhnen noch mir leicht fiel. Wir hatten uns naturgemäß
viele und gefährliche Feinde geſchaffen und teilen jetzt, am
Ende unſerer Laufbahn, dasſelbe Schickſal, die Einſamkeit.
Vielleicht wird Jhnen, hochverehrter Fürſt zum Troſte ge
reichen, daß ein langjähriger Gegner Sie an ſeinem Le-
bensabend mit derſelben Hochachtüng begrüßt, wie er Zeit
ſeines Lebens ſtets Sie und Jhr Werk eingeſchätzt hat.

Jhr ergebener Giuſeppe Garibaldi
Der jüngere Garibaldi legte die Feder weg und blickte

ſeinen Vater ernſt an.
„Glaubſt Du, Vater, daß es vernünftig ſei, dem Für-

ſten Bismarck in dieſem Tone zu ſchreiben
Der Schwerkranke erwiderte:
„Jn meinem Alter gibt es eine höhere Vernunft, die

mit der politiſchen nichts zu tun hat. Wir beide, ich und
Bismarck, ſtehen heute jenſeits von allen Kämpfen der Ver
gangenheit. Unſer Lebenswerk iſt vollendet; es iſt Sache
der Geſchichte, feſtzuſtellen, ob wir richtig gehandelt oder

mußte ich ihm einmal mitteilen SBeide verſanken in langes Schweigen. Zwei Bauern
traten in den Garten. Sie blieben ehrfurchtsvoll beim Ein
gang ſtehen

„Was gibts, Giulio?“ fragte Ricciotti.
Der ältere Bauer, den der Sohn Garibaldis mit Giulio

angeſprochen hatte, trat näher.
„Wir hätten eine Bitte, Herr“, begann er zögernd.

„Die Bevölkerung der Jnſel Caprerg, die Giuſeppe Gari
baldi ſoviel zu verdanken hat, veranſtaltet heute Abend ein
kleines Feſt zu Ehren ihres größten Mitbürgers. Wir ka
men her, um zu fragen, ob der alte Herr in unſerer Mitte
erſcheinen könnte.“

Ricciotti erhob ſich ſchon, um eine ablehnende Ant
wort zu erteilen, aber der Alte kam ihm zuvor.

„Jch komme zu Euch, jawohl, ich komme ganz ſicher.“
„Vater, denke an Deine Geſundheit“, wandte Ricci-

otti ein.
„Wenn ich immer nur an mich gedacht hätte“, gab

Garibaldi zurück“, dann wäre Italien ſeit 1848 nicht einen
Schritt vorwärts gekommen. Als ich am 11. Mai 1860 mit
1000 Mann in Marſala landete, wurde ich von allen Sei
ten gewarnt; man bezeichnete mein Unternehmen als einen
Selbſtmord. Und einige Wochen ſpäter zog ich ſiegreich in
Palermo ein.

Am nächſten Tage ſtellte der Leibarzt des Greiſes eine
auffallende Beſſerung im Befinden des Kranken feſt, ob
wohl er faſt eine Stunde außer Haus verbracht, an einem
Volksfeſt teilgenommen hatte und verhältnismäßig ſpät

um 10 Uhr zu Bett gegangen war. Sein älterer
Sohn, Menotti, der an dieſem Tage aus Rom ankam,
ſah den Vater ſchon ſeit Monaten nicht ſo friſch und rüſtig.
Er überbrachte Grüße von Freunden aus Jtalien und
Frankreich.

„Jch muß Dir etwas Wichtiges mitteilen, Vater; die
franzöſiſchen Pazifiſten planen einen neuen Friedenskon-
greß in Genf und hoffen, daß Du wieder das Ehrenpräſi
dium übernehmen würdeſt, wie im Jahre 1869.

„Gerne“, antwortet der Greis. „Jch bin für den Frie
den. Der Friedenskongreß darf aber nicht zur Farce wer
den, wie damals. Wir ſchwangen in Genf ſchöne Reden,
in Frankreich rüſtete man aber ſchon zum neuen Krieg und
einige Monate ſpäter ging es friſchfröhlich los. Allerdings
iſt jetzt Frankreich kein Kaiſerreich mehr, aber glaubſt Du,
daß die dritte Republik weniger kriegeriſch iſt, als die Mo
narchie?“

Jn den Nachmittagsſtunden wurde der Kranke unruhig.
Der Arzt eilte herbei und konſtatierte Untertemperatur. Es
ſtellte ſich plötzlich ein allgemeiner Verfall der Kräfte ein
und der Puls wurde immer ſchwächer. Garibaldi bat ſeine
Söhne u ſh.

„Jch habe das Gefühl, daß es mit mir ſchlecht ſteht.
Eines müßt Jhr mir e Soll was immer geſchehen:
Jhr, meine Söhne, dürft niemals einen Teil des Volkes.
eine Provinz, eine Kotterie gegenüber der Geſamtheit der
Nation vertreten. Verſprecht mir das!“

Die der rei e e e ede n rßen in traße zogen junge Landarbeiter, Burrn und Mädchen frohe Lieder ſingend, an dem Garten

vorber Man ſchrieb den 2. Juni 1882

gefehlt hatten Unſere Abſichten waren aber rein. Und das



Es gehört zu den unſterblichen Verdienſten Karl Fried
rich Zelters, des intimen Freundes und „Hauskomponiſten
Goethes, den deutſchen Männergeſangverein ins Leben ge
rufen zu haben. Dieſe Neuſchöpfüng lag ganz in der Lebens
richtung des auf einigen Tongebieten genialen Muſikers,
deſſen Anſchauungen tief im Volkstümlichen verankert und
verwurzelt waren. Er gründete im Jahre 1809 die „Lieder
tafel“, zunächſt eine Vereinigung von kunſtbegeiſterten
Geſinnungsgenoſſen zur Pflege der Freundſchaft, Geſellig-
keit und des Geſanges, für die Goethe ſo manches Lied
ſchrieb wie zum Beiſpiel „Ergo bibamus“. Als Zelter am
15. Mai 1832, kurz nach Goethes Tode, ſtarb, exiſtierte
ſchon eine ganze Reihe ähnlicher Vereinigungen, beſonders
in unſerem Nachbarlande, der Schweiz, und in Süddeitſch
land. Jn der Schweiz war Nägeli der Vorkämpfer dieſer
Beſtrebungen.

Neben der Kunſt lag dieſen „Liedertafeln“ auch die
Pflege vaterländiſcher Geſinnung ſehr am Herzen und auch
heute trifft dieſes zu.

Es war denn auch natürlich, daß im Vordergrund ihrer
Betätigung das Volks und Heimatlied ſtand. Nach und
nach wuchſen dem Männergeſang die Flügel, und er wurde
Träger eines muſikaliſch gehobenen Niveaus, das ſogar nicht
unberührt von den Einflüſſen modernſter Richtung blieb.
Jedenfalls widmeten ſich der Kompoſition des in ſeinen
Zielen eng begrenzten, immer aber dankbaren und in ſeinen
ethiſchen Werten bedeutenden Kunſtgebietes von je unſere
bedeutendſten Meiſter. Als ein Großmeiſter des Männer
chores gilt heute noch Franz Schubert, der Perlen ſchuf wie
„Geſang der Geiſter über den
Waſſern“ oder „Heilig, heilig“.
Auch Weber („Lützows wilde
Jagd“), Mendelsſohn („Wer
hat dich“), Schumann („Die
Roſe ſtand im Tau“). Brahms
und Bruckner ſchenkten der
Welt eine Fülle edelſter Blü-
ten des Männergeſanges.

Daneben verſtanden es
die kleinere Meiſter wie Sil-
cher Konradin Kreutzer Zum
ſteg, Zöllner, Abt und andere
das volkstümliche Lied zu
fördern und zu erhalten. Die-
ſes Liedgut bildet das Rück
grat der Betätigung der klei- enen und großen Männer- r

EEMGu
Mode für Waſſer und Sand

Die Augen aller Frauen richten ſich augenblicklich auf
Badekoſtüme. Sie gut auszuwählen, macht beſtimmt ſo viel
Sorgen, wie die Abendkleider ſie einem verſchaffen. Denn
wir brauchen ja nicht nur ein Badekoſtüm, um in die blauen
Wellen zu ſpringen, ſondern auch noch einen Pyjama, um
in der Sonne einherzuſpazieren, einen Bademantel, wenn
es kühl iſt, einen Anzug für rhythmiſche Gymnaſtik am
Strande und ein Gewand, um es nach den Uebungen über

die Schultern zu werfen. Ob das alles
iſt? Nein, längſt nicht, denn wir benöti
S gen noch eine Mütze, ein Badetuch, um
g Uns darauf auszuſtrecken, eine Taſche für
Taſchentuch, Kamm, Puder uſw., einen
Sonnenſchirm, wenn man ſich ein paſſen
des Eckchen ſchaffen will. Auf alle dieſe
Einzelheiten wird von den Frauen min
deſtens ebenſoviel Gewicht gelegt wie auf
das Koſtüm ſelber.

Schwimmerinnen bleiben dem an
liegenden Trikot treu oder entſcheiden ſich
für das ſogenannte „kangadiſche Koſtüm“,
das aus dem ſehr tief ausgeſchnittenen
weißen oder geſtreiften Sweater und der
kurzen dunklen Hoſe beſteht, die in der
Taille durch einen Gürtel gehalten wird.

Man ſollte ſich aber nicht allzuſehr von der Phantaſie
der Farben und Formen beeinfluſſen laſſen. Klaſſiſche Linien
ohne Pliſſées und anderen Firlefanz bleiben immer die
kleidſamſten beim Verlaſſen des naſſen Elements. Dunkle
Farben machen ſchlank, helle ſtark, außerdem ſind ſie oft
transparent, wenn ſie naß werden, und bereiten dann un
liebſame Ueberraſchungen.

Als Stoff iſt Jerſey der praktiſchſte, denn er ſchmiegt
ſich dem Körper feſt an, ohne ihn zu verunſtalten. Diago-
nale. viereckige, runde und küubiſtiſch anmutende Motive
überqueren das einfarbige Gewebe in amüſanter Weiſe und
bringen die modernen ſchlanken Silhouetten zu vorteilhaf-
teſter Wirkung.

Nicht jede Frau kann den Pyjgma mit dem gleichen
Erfolge tragen. Es iſt das eine heikle Frage die aber eigent
ch nicht viel mit der Figur zu tun hat, denn es iſt gar nicht
geſagt, daß der Pyjama nur ſchlanken Frauen paßt. Jm
Gegenteil oft ſehen ſtärkere ſehr viel beſſer in ihm aus!
Viel hängt von der gewählten Form ab ob ſie mit oder
ohne Jäckchen iſt.

Reizend ſind die Strandpyjamas aus bedrucktem Cre
tonne mit roſg und blauen Blumen auf dunklem Grunde
und paſſendem großen Hut. Hriginell mutet das mexikaniſche ehe den v dige gigantiſchen S
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geſangvereine. Hier muß auch
der Schweizer Hegar beſon
ders genannt werden, der der
Form und Struktur des Lie
des eine bis dahin ungegahnte
Erweiterung gab, beſonders

in ſeinen berühmten Balladen wie etwa „Totenvolk“. Von
allen Meiſtern wurde insbeſondere der acapellaStil ge
pflegt, aber auch dem begleiteten Männerchor wurde von
Komponiſten wie H. Zöllner, L. Kempter. Grieg und Max

Bruch, um nur dieſe zu bezeichnen, Geltung verſchafft, und
ihre Werke zieren die Programme der großen Männerchor-
vereinigungen.

Unter den Zeitgenoſſen ſind neben Richard Strauß, der
die Männerchor Literatur um einige großangelegte Werke
bereicherte, in erſter Linie der verſtorbene Moldenhauer
und Hugo Kaun hervorzuheben, die eine große Anzahl herr
licher Schöpfungen vollbrachten. Auch des verſtorbenen
Mathieu Neumann ſei hier gedacht. Jn neueſter Zeit wid
men ſich dem Männerchorgebiet mit ausgeſprochenem Er
folge Paul Graener, Karl Kämpf, Erwin Lendvai, Camillo
Hildebrand und Rudolf Buck, und daß auch die Neutöner
Hindemith und Schönberg einige wenige Werke für den
Männerchor ſchrieben, ſei der Vollſtändigkeit halber erwähnt.

Ein Großteil der deutſchen Männergeſangvereinigun-
gen hat ſich im „Deutſchen Sängerbund“ zuſammengeſchloſ
ſen, der ungefähr 300 000 Mitglieder umfaßt. Alle vier
Jahre findet das große Sängerbundfeſt mit dem Geſangs
wettſtreit ſtatt, das an Großartigkeit ſeinesgleichen nicht
kennt. Jn dieſem Jahre hat im Juli Frankfurt a. M. das
Glück, in ſeinen Mauern die Sänger begrüßen zu dürfen.
Zu den Großvereinen ſind zu rechnen der Berliner Lehrer
geſangverein (Dir. Prof. Rüdel) die Berliner Liedertafel
(Direktor Max Wiedemann), der Kölner Männergeſang-
verein (Dir. R. Trunk), der Wiener MGV., der Wiener
LehrerGV. und der „Schubertbund Wien“.

fünftenBI

Ob die Bademäntel aus Duvetine, aus Shantung, der
mit Flanell abgefüttert wird, aus Flauſchſtoff, aus CEretonne
oder Jerſey ſind, ſie haben faſt immer Aermel. Klappen,
Schalkragen und Knöpfe geben ihnen ihren Spezialcharakter.
während Blumen, lebhaft gefärbte Motive oder Streifen
ihnen eine heitere Note verleihen. Gerade und kimonoartig,
ſind ſie faſt immer nur dreiviertellang. Zu einem rot
gemuſterten Duvetine-Bademantel gehört die paſſende
Taſche. Die große Mode iſt aber hier nicht mehr rot, ſon
dern blau weiß. Die „blaue Blume der Romantik“ taucht
aus den blauen Wellen auf. Der türkisblaue Himmel
nimmt an dem Farbenrauſch teil und ſpiegelt ſich in den
Augen der Schönen wider. Die Mode kommt aus Paris,
entſpricht jedoch den germaniſchen Raſſemerkmalen.

Die Bademütze muß klaſſiſch bleiben. um ſchick zu wir
ken. Nur unter dieſer Bedingung iſt ſie auch praktiſch und
bequem. Die berühmte Helmform ſcheint nicht entthront
werden zu können. Man kann ſie in einem Farbton wählen,

der zu dem Koſtüm paßt, oder in einem, der
entgegengeſetzt iſt und auch nett anmutet. Das
heißt nur wenn die begleitenden Sandalen
genau die Nuance der Gummimütze haben,
ſo daß die Dame von Kopf bis Fuß auf Farbe
eingeſtellt iſt!

Letzten Endes iſt der Strand und Sand
aber auch für die Kinder da. Für ſie gibt es

3. nichts Praktiſcheres und für die Hygiene Zu
träglicheres als den kurzen
Trikotanzug. der Arme, Beine,

e oft auch den Rücken den Strah-
len der Sonner freigibt. Immer

aber muß reine Wolle gewählt werden, denn
dann läuft das Kind keine Gefahr, ſich zu
erkälten.

Viele Mütter ſind und das mit Recht
leidenſchaftliche Anhängerinnen der Spiel

höschen, die ſowohl kleine Knaben wie Mäd-
chen bis zu ihrem zehnten Lebensjahr tragen
können. Da giht es waſchbaren geblümten r
Eretonne, der ällerliebſt und nicht ſchmutzend
iſt und für Kinder in den gewagteſten Farben gewählt
werden kann, da die Kleinen ja noch keine Rückſichten für
Teint und Kleidſamkeit zu nehmen brauchen

Marietta.
1.) Roſa Leinenpyjama. Die Jacke iſt aus bedrucktem Cre

tonne, roſa und blaue Blumen auf ſchwargem Grund. Dazu paſ

ſende Schute. S2.) Pyjama in mexikaniſcher Form, die gigantiſche Blamen
auf himmelblauem Grunde zeigt. Eine einfarbige roſa Jacke mil
dert das ünruhige Muſter was

3) Zum toten Falkenröckchen weitßerot gekupfte, loſe fallende

e Geſtreifter blau weißer Swegter“ zum marineblauen
Hsschen

PhotoTip fürs Wochenende
Photographierte Geſpenſter!

Nicht nur Spiritiſten haben die Gabe, Geſpenſrer und
Geiſtererſcheinungen zu photographieren; jeder gewöhnliche
PhotoAmateur kann das auch, und braucht dazu kein Me
dium nicht einmal einen Geiſt. Man braucht dazu nur
einen Apparat mit einem feſten Stativ und, wenn irgend
möglich, eine Heimlichtlampe.

Eine gewöhnliche Geiſteraufnahme iſt die einfachſte;
man wählt einen Hintergrund der im oberen Teil dunkel
am beſten ſchwarz, im unteren Teil heller iſt. Zimmerwände
ſind meiſt oben, infolge Beſchattung durch die Decke, dunkel
unten hell, Man ſtellt noch etwa einen hellen Stuhl, einen
Tiſch oder ſonſt einen Gegenſtand an die Wand und knipſt
zunächſt den Hintergrund ohne das Geſpenſt. Und zwar
nimmt man etwa zwei Drittel der normalen Belichtungs
dauer.

Dann richtet man ein Geſpenſt her ein Bettlaken.
richtig drapiert, macht aus jedem erſten beſten ein Geſpenſt

ſtellt den Geiſt vor den Hintergrund und knipſt nochmal
diesmal mit etwa einem Drittel bis zur Hälfte der normalen
Belichtungsdauer. Der Hintergrund wird infolge der
Doppelbelichtung durch das Geſpenſt hindurchſchimmern, be
ſonders um die Beinpartie herum; woraus ein durchaus ge
ſpenſtiſcher Eindruck ent
ſteht. Wenn man eine
Heimlichtlampe beſitzt

empfiehlt es ſich, den Kopf
des Geſpenſts damit ein
wenig aufzuhellen. Geſpen
ſteraufnahmen mit einem
„zu Tode erſchrockenen“
Sterblichen macht man ſo
daß gegenüber vom Ge
ſpenſt. das ſo wie eben
angegeben photographiert
wird. der erſchrockene
Sterbliche ſteht oder ſitzt
und beide Male mitgeknipſft
wird; wobei er ſich aller
dings nicht bewegen darf
Es iſt daher am beſten
den „Erſchrockenen“ ſitzend oder liegend aufzunehmen.

Doppelgängeraufnahmen machen den Freunden den
meiſten Spaß Einfache Doppelgängeraufnahmen macht
man vor einem neutralen ſchwarzen Hintergrund, etwa einer
ſchwarzen Decke Die aufzunehmende Perſon wird einmal
in der rechten Bildhälfte, und einmal in der linken Bildhälfte

W

aufgenommen ſelbſtverſtändlich auf derſelben Plaätte. Be
lichtungszeit in beiden Fällen normal.

Wenn man die Perſon einmal lachend, einmal böſe
aufnimmt, oder das Geſicht einmal von links, einmal von
rechts zeigend ſo kommen ſehr witzige Effekte zuſtande.

Das Bild wie einer ſich ſelbſt als Geſpenſt ſieht. kommt
folgendermaßen zuſtande: Man wählt einen Hintergrund,
der in der einen Hälfte etwa der linken neutral und dunkel
iſt (dunkler, ungemuſterter Vorhang), während die andere
Hälfte hell und variiert iſt. Vor dem dunklen Hintergrund
nimmt man bei normaler Belichtungszeit die Perſon auf;
gleich darauf vor dem hellen (gemuſterten) Hintergrund mit
einem Drittel bis zur Hälfte normaler Belichtungszeit die
ſelbe Perſon in der Poſe eines Geſpenſts. Das Reſultat

iſt verblüffend K. NipsFe s JeneDer zerſchnikkene Bindfaden.
Zu dieſem Experiment braucht ihr lediglich ein langes

Stück Bindfaden. Jhr haltet dieſen Bindfaden, wie Abb. 1
zeigt einem der Anweſenden hin und bittet ihn, er möge
oben den Bindfaden mit einer Schere oder einem Meſſer
durchſchneiden (ſ. Abb. 2). Die Enden werden daraufhin

kurz geſchnitten, müſſen jedoch
2 noch ſo lang ſein. daß man

ſie zuſammenknoten kann
(ſ. Abb. 3). Der Vorfüh
rende, der die Hände nicht
auseinandergenommen hat,
nimmt jetzt den Knoten in

z. den Mund. Nach ein paar
J. Sekunden wird er den Bind

A

faden aus dem Munde neh-
men, und ver Knoten
wird verſchwunden ſein.

Wie iſt das möglich?
Ganz einfach: Man hat näm
lich nicht ein, ſondern zwei
Bindfadenſtücke in den Hän
den gehabt. Abb. 4 zeigt

89 euch von der anderen Seite
t deutlich, wie das Kunſtſtück

zuſtande kam. Oben (A) eine kleine Bindfadenſchleife, feſt
gehalten mit Daumen und Zeigefinger, darunter (B) der
eigentliche Bindfaden, der ſpäter, nachdem man die kleine
zuſammengeknotete Schlaufe im Munde hat verſchwinden
laſſen, als ungeknotet vorgezeigt wird. Von vorn fällt es
nicht auf, daß man zwei verſchiedene Teile Bindfaden in
Händen hält.

Aus der Welt der Kinder.

endlich n. Nur ein Dummerchen hat immer wie
der verſagt.

es fa
er

IAick voller
Sache



Kreuzworkrätfſel.
Waagerecht: I. Kosmetikum, 9. Verdiſche Oper,

10 Flußrand, 14. Abfall beim Holzverarbeiten 12. Teil des
Baumes, 43. andere Bezeichnung für Unſinn, 14. römiſche
Gottheit, 16 Sſtſeebad. 192 Nährmutter, 22 weiblicher Per
ſonenname, 28. europäiſche Hauptſtadt 24. ruſſiſches Gou
vernement, 25. rumäniſche Münze 26. Stadt in Schleswig

centr I 76

Senkrecht: 1. Glücksritter 2. Griechenheld, -3. be
kannter Flieger Zeiteinteilung S alkoholiſches Getränk.
6. Schlingpflanze. 75 gemahlenes Getreide, 8* Ballade von
Goethe. 14 Bad in Belgien 15. engliſcher Politiker (7).
17. Märchenfigur. 18 andere Bezeichnung für Schwung,
20. Hirſchart, 2 natürliches Waſſerbecken.

Verbindungs-Aufgabe.
Abt Acht As Ei Glas Hell Luſt Ob Po Rum Stille Ur.

Je zwei der vorſtehenden zwölf Wörter ſind miteinander
zu verbinden, und zwar in der Weiſe daß ſechs neue und
zwar völlig andere Wörter entſtehen. Die Verbindung ge
ſchieht, indem man entweder den letzten Buchſtaben des erſten
Wortes zur nächſten Silbe ſchlägt oder den erſten Buchſtaben
des zweiten Wortes zur vorhergehenden.

Röſſelſprung.

ſtill wohl brand die sin

dann tra ich ich
ein pſen nen liebsl

und irrt an kommt

tro ken und sonn
seh will gütk ich
treu be ich ten blüm

l ben letz dein v
e wort Verſteck. Rätſel.

Waſſer Germanio Gernegroß Stute Tutti

Vernichtung Gewehr.
Jn jedem der vorſtehenden ſieben Wörter iſt ein

anderes verſteckt enthalten. die, zu einem Satz vereinigt,
ein Sprichwort ergeben.

d
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Eine magiſche Zahl.Wird die Zahl 142 857 mit 2. 3, 4, 5 oder 6 multipii-

De ſo ergibt das Reſultat ſtets die gleichen 6 Ziffern in
rſelben Reihenfolge, nur iſt dabei die erſte Ziffer als auf

die letzte folgend anzuſehen.
Wird ferner obige Zahl mit einer anderen. die größer

iſt als 7, multipliziert, ſo ergibt das Reſultat in dieſem Falle
eine aus mehr als 6 Ziffern beſtehende Zahl. Wenn man
bei dieſer Zahl nun jene Ziffer, die den letzten 6 Ziffern
vorangeht, hinzuaddiert, ſo ſtellt ſich wiederum die gleiche
Ziffernfolge ein. Auszuſchalten iſt bei der Multiplikation
lediglich die 7 oder ein Vielfaches derſelben, da dies ein
anderes Reſultat ergeben würde.

Doppelſinn-Rätſel.
Gern vertrauen an wir uns dem Meere,
Wenn es liegt in feſter, ſichrer Hand.
Doch gar ſehr drückt uns des Lebens Schwere,
Wenn ſie weiter ſo nimmt überhand.

Ausfüll-Rätſel.
(Durch Wörter mit demſelben Reim, aber mit verſchie

denen Anfangsbuchſtaben auszufüllen.)
Wie dich auch das Leben führt,
Ohne Tadel ſei deinViel gewinnt und viel verliert,
Wer gewidmet ſich dem
Teuer oft vom Obſte mußt
Du bezahlen jede
Und der Schüler führt mit Luſt
Uebers Schreibbuchblatt den

Auevſungen aus vorlger NRummer.

Gitter-Rätſel: Samariag Hamburg Bierley.

Kamm Rätſel: Hans Sachs Arnim
Storm Arndt Hebel.

Geg un Rätſel: 1. Livland. 2. Eſſig. 3 Todfeind. 4 Von 5. Flußſpat. 6, Folge. 7. Oxford. 8. Gold
regen.

Scha rade Kußhand.
3

Mit den Jahren.
Bauer (ein Protokoll unterzeichnend): „s is merkwürdi,

wie ma's ſchreiben verlernt, Herr Richter! J bring' s dritte
Kreuzel nimmer z'ſamm und wannſt mi einſpirr'n laßt!“

e

Ein Scharfſchütze.
Leutnant (beim Schießen auf die Mannſcheibe zum

Reichswehrmann): „Na, nun treffen Sie doch endlich mal
den Kerl, Müller. Denken Sie. es wäre Jhr Gläubiger.“

e

Böſe Vorahnung.
„Was glauben Sö alſo, Herr Doktor? Gibt's an Krieg

oder gibt's kan' „Wieviel Uhr hab'n mir?“ „Mitter
nacht vorüber.“ „Nachher gibt's halt ja an Krieg
wann i ham kumm!“

Klaſſiker.
Herr Müller braucht ein Konfirmationsgeſchenk für ſeir

nen Sohn. der die Dichter ſo gern hat. Seine beſtimmte
Forderung lautet: „Jch hette gern en Klaſſiker!“ Die
Klaſſiker (im weiteren Sinn) marſchieren auf Goethe
Schiller Kleiſt Grillparzer Leſſing, Eichendorff, Lenau
Eifrig blättert Herr Müller und ſchließlich ſagt er: „Jeben
Se mir irjendeenen, es is ja janz ejal

Anverfrorenheit.

e
Baron (zu ſeinem Zimmer die Tür öffnend) in ſtren

gem Tone: „Wie, anſtatt bei der Arbeit ſind Sie hier,
Johann Was nehmen Sie ſich denn heraus?“ Johann
(der eben an der Zigarrenkiſte des Barons iſt): „Nur zwei
Stück, gnädiger Herr!“

e

Aeſthetiſch.

„Wie finden Sie die Einrichtung der Frau von Z.,
Frau Baronin?“ „Geſchmacklos im höchſten Grade.
Denken Sie nur, in der Bibliothek ſtand zum Beiſpiel eine
„Aegyptiſche Königstochter“ dicht neben den „Hoſen des
Herrn von Bredow

t

Unrechtmäßige Forderung

Gaſtwirt: „Um Gottes willen, was haben Sie getan?“
Gaſt: „Eine Portion Braten gegeſſen.Wirt: Aber die war ja von einem an
deren Gaſt beſtellt.“ Gaſt:
dann bitte ich um Entſchuldigung.“Wirt: „Das iſt aber nicht an dem!
Wenn Sie den Braten gegeſſen haben
müſſen Sie ihn auch bezahlen.

Gaſt: „Jch ſoll bezahlen, was ein anderer beſtellt hat?“
t

Auf der Hochzeitsreiſe.
n „Jetzt werden wir gleich durch einen langen Tunnel

Sie: „Ach, bitte, Schatz, laß mich während derHurchfahrt am Fenſter ſitzen ich habe noch nie einen Tunnel

von innen geſehen.

Entſcheidung ging ich in ein Kaffeehaus
gue beſſer ab als ich mir dachte Aber es lief ſchlimmer ab

Ein unpaſſendes Geſchäft.

„Haben Sie's auch ſchon gehört, daß der
Meierhüber damit umgeht das Theater mit
den dreſſterten Flöhen zu kaufen?“ „Ach
gehen Sie, der paßt ja gar nicht zu ſolch einem
Geſchäft!“ „Und warum denn nicht?“
„Bedenken Sie nur, ein Flohtheater und ein
ſolcher Knicker!“

r

Aus der Phyſikſtunde.

Lehrer: „Wer von euch kann mir ſagen was Geſchwin
digkeit iſt?“ Schüler: „Geſchwindigkeit iſt dasjenige, wo
mit einer einen heißen Teller wegſetzt.“

e

Mikten drin.
„Jſt der Schauſpieler X. zu

Hauſe?“ „Jawohl, er übt ſeine
heutige Rolle ein, ſtören Sie ihn

J nicht, er iſt gerade ſo ſchön mitten
im Sterben!“

3

Kindermuns.

Lehrer: „Wer von euch weiß mir zu ſagen was ein
Junggeſelle iſt?“ Kleines Mädchen: „Ein Junggeſelle iſt
ein ſehr glücklicher Mann!“

Her Teppich
„Jch warne Sie hatte ich zu der hübſchen und jungen

Frau L geſagt aber ſie ließ ſich nicht abbringen. „Aber
Herr B. erklärte ſie zum ſoundſovielten Male, „ich verſichere Sie der Teppich muß doch mal geklopft werden und

es macht mir wirklich gar nichts aus. Morgen kommt der
Mann, der meine Teppiche reinigt; Sie ſchicken mir Jhren
Teppich herunter und ich laſſe ihn mit meinen Teppichen
klopfen Selbſtverſtändlich braucht niemand im Haus zu er
fahren, daß es Jhr Teppich iſt

„Das wäre mir allerdings lieb ſagte ich
Jch dachte daran. daß der Teppich nun ſeit vierzehn

Monaten im Atelter lag und Frau L tat mir leid. Aber
da ſie mich durchaus bemuttern wollte

Jch ſchickte ihr alſo den Teppich Jn der Stunde der
Nun vielleicht lief

Als ich mich meiner Behauſung näherte verhüllten
ſchwärgzliche Wolken die aus dem Hoſe drangen die Straße
Ein Polizeiwachtmeiſter ſtand da und um ihn herum ſtan-
den älle Hausbewohner verſammelt ausgenommen Frau L
„Sehen Sie ſich die Schweinerei an Herr B. ſagte meine
Portierfrau. „Sollte män es für möglich halten daß ne
feine Dame ſo tief ſinken kann Und wenn ich Jhnen ſage
der Teppich hat acht Wochen lang keine Klopfſtange geſehen
Und der Portier brummte: „Na. da ſieht man was die
feinen Leute ſind. Bei uns ſagt man dazu: Lotterwirtſchaft!“

Die hübſche junge Frau L. hat mich ſeitdem nicht mehr
gegrüßt.

7
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Frauchromanc von heute!
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Gilgi, éine von uns
Die aufschlußreichste Selbstdarstellung der

jungen Frauengeneration.

Das kunstseidene Mädchen
Ein durch und durch originelles Buch voll toller
Laune, tiefem Gefühl und tragischer und
komischer Verstrickungq.

eder Band in biegsamer d M. 3.80,
in Leinen M. 4.80.
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Wortkn appheit Herztöne zu Mecken Sie erschättert durch die Fchtheit des
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sinnfälligsten Ausdrucks. Man wird den Namen Keun nicht vergessen
dürfen
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R e e R Be(2. Fortſetzung)

ber der Heurafflhafer war ein kluger Mann und
wußte, was für Wunder die Höſlichkeit wirken
könne, und darum nahm er, ehe er das Haus ver
ließ, einen mächtigen Laib Brot, legte ihn auf den

großen Stubentiſch, ſtellte dazu einen Krug Apfelmoſt und
ſchrieb dann mit Kreide auf die Siſchplatte:

„Liebe Herrn Preiß'n! Das alles g'hört für euch. Eßt's
und trinkt's, was euch ſchmeckt, und wenn s zu wenig is,
der Kellerſchlüſſel ſteckt und die Speisſchlüſſel auch. Mir is s
nit leid. J tät' nur bitten: zünd's mir mein Haus nit an,
denn i bin eh ein armer Mann und hab' nur dös vane Haus.
Und ein ſchönen Gruß an den Herrn Hauptmann.“

Hann ſetzte er ſich mit der ſchluchzenden Reſerl auf den
erſten Leiterwagen, und fort ging's, ſo viel die Pferde zu
laufen vermochten, ins Gebirge hinauf. Ein Knecht und eine
Magd mußten das Vieh nachtreiben.

Als der Heurafflhofer von der Anhöhe herab auf die
Straße gekommen war, ſtieß er auf den Schneider Hartl, der
hinkend ſeine Geiß hinter ſich her zerrte. Er war bei dem
morgendlichen Alarm aus dem Bette geſprungen und über
den Stiefelknecht gefallen und ſah ſich nun ſchon der Wut der
Preußen ausgeliefert.

„J bitt' dich, Heurafflhofer, laß mi mitfahr'n, i kann koan
Schritt mehr gehen flehte er kläglich.

Der Bauer fühlte Mitleid und hielt an. „Aber ſchnell t
Der Schneider hängte ſeine Geiß hinten an und kletterte

ächzend auf den Wagen.
Raſſelnd und polternd ging es nun die Straße entlang, und

dank ſeinen guten Pferden holte der Heurafflhofer nicht nur
die anderen Flüchtlinge ein, ſondern überholte ſie ſogar.
Darunter auch den Wieſeneder, deſſen Wagen der Engl
lenkte.

Als dieſer ſeine Reſerl vorbeifahren ſah, hellte ſich ſein
bisher in ingrimmige Falten gezogenes Geſicht auf. Er war
nämlich gegen die Flucht geweſen, hatte aber ſchließlich doch
ſeinem von der allgemeinen Angſt angeſteckten Vater den
Willen tun müſſen. Nun war er mit der Flucht verſöhnt. Seine
Reſerl war ja dabei, und er hoffte in dem allgemeinen Trubel
manch gute Gelegenheit zu einem Bußl zu finden.

„Hü, Bräundl!“ trieb er ſeine Pferde an, um ja nicht all
zuweit hinter dem Wagen des
Heurafflhofers zurückzublieben.
Trotzdem aber gewann dieſer
einen ſo bedeutenden Vor
ſprung, daß er zuerſt die Flucht
ſtation, ein kleines Gebirgsdorf,
erreichte.

Erſchöpft kletterte er vom
Wagen herunter, ſeufzend die
Reſerl und ſtöhnend der Hartl,
der nun noch dazu die nieder
ſchmetternde Entdeckung ma-
chen mußte, daß von ſeiner Geiß
nur noch die ſterblichen Aber-
reſte hinten am Wagen hingen.
Sie hatte dem Tempo des Wa
gens nicht folgen können und
hatte den doppelten Tod des
Erwürgens und Zutodeſchlei r
fens erlitten.

Auf einer Wieſe außerhalb
des Dorfes ſchlugen die Flücht
linge ihr Lager auf. Ringsum
rauſchte der Hochwald. Wohl
hätten ſie in den Häuſern
Anterkunft finden können, aber
keiner wollte ſich von ſeinem
Beſitztum trennen, und ſo rich
tete man ſich auf und unter

den Wagen notdürftige Lagerſtätten her, um darauf die
durcheinandergerüttelten Knochen zur Ruhe zu betten.

Tiefbekümmert ſaß der Heurafflhofer auf einem mächtigen
Bündel Bettzeug und dachte ſchmerzlich daran, was wohl
die Preußen auf ſeinem Hofe anfangen würden. Ob ſie ſeine
freundliche Begrüßung und die angeſchloſſene Bitte beachten
würden Aber vielleicht konnten ſie gar nicht Deutſch.

Dieſer Gedanke gab ſeinem Sinnen eine noch dunklere
Schattierung, und als die Reſerl an ihn herantrat und ihm
ſagte, ſie wolle ein bißchen nachſehen, ob die Dienſtleute mit
Wert Vieh ſchon nachkämen, nickte er daher nur mit dem

opfe.
WMerkwürdigerweiſe verfehlte aber die Reſerl den Weg und

kam ſtatt auf die Straße in den Wald hinein, wo ſie eine
neue Merkwürdigkeit den Engl traf. Es muß mit Be
trübnis feſtgeſtellt werden, daß die beiden jungen Leute
leichtfertig genug waren, der furchtbaren Preußen und des
ihnen ausgelieferten Heimatdorfes ganz zu vergeſſen. Auch
von dem Vieh, nach dem die Reſerl ſehen wollte, ward nichts
geſprochen. Es wurde überhaupt wenig geſprochen, denn
Engl behauptete, er ſei, was das Küſſen anbelange, ganz
ausgehungert, was er dadurch glaubhaft machte, daß er die
Reſerl in die Arme nahm und von ihren roten Lippen ganze
Serien von Küſſen herunterküßte, bis ſie endlich die glaub-
würdige Erklärung abgab, ſie ſei kein Honighäferl und deshalb
auch nicht zum Abſchlecken auf die Welt gekommen.

Sie wandten ſich nun anderen AUnterhaltungsthemen zu,
die aber eigentümlicherweiſe immer wieder auf ein Dutzend
Küſſe hinausliefen. Als ſie ſich endlich trennten, beſtand der
geiſtige Gewinn der Unterhaltung nur in der Abmachung, ſich
morgen bei gelegener Zeit, die durch allerlei geheime Zeichen
bekanntgegeben werden ſollte, an derſelben Stelle wieder zu

treffen. eDer Heurafflhofer war ein ſehr kluger Mann. Er hatte ſich
ſein Lager unter dem Wagen hergerichtet, denn hier, er
klärte er, könne ihn der fallende Tau nicht treffen, den er ſich
demnach als eine Art vom Himmel fallendes Manna dachte.
Heimlich aber hatte er noch andere Gründe. Sollte ſich ein
Dieb an den Wagen ſchleichen, ſo konnte er ihn ſofort mit der
Stärke ſeiner Fauſt feſtnehmen, und außerdem konnte er auch

die Reſerl, die ihr Lager oben
auf dem Wagen hatte, vor et
waigen feindlichen Vachſtel
lungen des Wieſeneder Buben
aufs beſte ſchützen.

In wonnigem Gefühle der
Zweckmäßigkeit ſeiner Lager
ſtätte dehnte er behaglich ſeine
rundlichen Glieder und ſchlief
bald ein.

Da geſchah es aber, daß ein
brauner Grasfroſch auf ſeinem

nächtlichen Spaziergange an
das Lager des vorſichtigen
Mannes herankam. Er ſaß eine
Weile ſtill und horchte auf das
merkwürdige Geräuſch, das von
dorther erſcholl. Da ſich der
brave Froſch nicht erinnern
konnte, in dieſer Gegend je eine
Sägmühle gefunden zu ha
ben, wollte er die Sache
näher unterſuchen, und kalt-
blütig unternahm er einen
mächtigen Sprung, um der
Urſache des merkwürdigen Ge
räuſches näher zu kommen.
Dieſer Sprung führte ihn
aber in eine merkwürdige
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Vom Kongreß der Transozeanflieger in Rom
Zn Rom wurde durch den Miniſterpräſidenten Muſſolini der Kongreß der Trans
ozeanflieger eröffnet. Luftfahrtminiſter Balbo begrüßt den deutſchen Ozeanfliegervon Gronau. [O. per

h.

Gegend. Mit dem rechten Vorderfuße tappte er auf
eine knollige Erhebung, während die linke zwiſchen borſtigem
Geſtrüpp in eine weiche ffnung verſank, aus der warme
Luft drang. Hätte der Froſch auch nur einige anatomiſche
Kenntniſſe beſeſſen, ſo hätte er erkennen müſſen, daß die Er
hebung eine Menſchennaſe, die Offnung dagegen ein Menſchen
inund ſei; ſo aber meinte er, er ſei auf einen Vulkan geraten.
Ein furchtbares Schnauben beſtärkte ihn noch in dieſer Mei
nung, und mit einem angſtvollen Gewaltſatz verließ er die
gefährliche Gegend.

Das Schnauben kam aus dem Munde des Heurafflhofers,
der durch das kalte Etwas, das auf ſein Geſicht platſchte, ſo
erſchreckt wurde, daß er jäh mit dem ganzen Oberkörper
emporfuhr. Dieſe turneriſche Äbung hatte aber den Vachteil,
daß er ſich die Stirn ſo an den Deichſelbaum des Wagens ſtieß,
daß ihm ein ganzer Funkenregen von den Augen ſprühte und
er ſich laut ſtöhnend wieder zurückſinken ließ.

Als er mit der Hand über die
geſchädigte Stelle fuhr, bemerkte
er ſofort eine ſanfte Anſchwellung,
die ſich aber von Minute zu Mi
nute vergrößerte und ihre Anwe-
ſenheit durch ein ſehr unangeneh-
mes Brennen kundgab. In richtiger
Würdigung der Grundurſache dieſes
Schmerzes murmelte der Heuraffl
hofer: „Die verdammten Preiß'n e
drückte den Bettzipfel gegen die e
Stirn und verſuchte wieder einzu
ſchlafen. Aber es gelang ihm nicht,
denn die Beule brannte und ſtach
immer entſetzlicher, und dazu wur
de in ſeinem Kopfe eine Muſik
laut, die aus dem einzigen Solo
einer türkiſchen Trommel zu be
ſtehen ſchien.

Da lag er nun, der arme Mann,
und dachte mit Wehmut an ſein
gutes, breites Bett zu Hauſe. And
von dem Bette kam er auf ver
ſchiedene andere Dinge, die er
hatte verlaſſen müſſen. Wie gut
wäre jetzt zum Beiſpiel ein Stam-
perl Zwetſchenſchnaps geweſen, er
ſtens zum Einreiben der beſchä-
digten Stirnpartie, zweitens inner

das Schnapsfäßlein finden würden? Es lag hinter dem
großen Woſtfaß wohl verſteckt; nicht einmal der Altknecht
wußte um ſeinen Verbleib, und der hatte doch für ſolche
Dinge eine gute Spürnaſe.

So ſinnierte der Heurafflhofer in einemfort vor ſich hin
und ließ in ſeinem ſummenden Kopfe alle die Dinge vor
überziehen, die er nicht hatte mitnehmen können. Es war
ſchon Morgen, und gerade kamen die erſten Flüchtlinge zum
Vorſchein, als er mit ſeinen Gedanken bei der ſilberbeſchlage-
nen Pfeife angekommen war. Die hatte ihr Verſteck in dem
„Mauertrücherl“, der verſchließbaren Niſche in der Mauer
neben dem großen Kachelofen.

Aber Herrgott! der Heurafflhofer fuhr empor, als
hätte ihm der Froſch einen zweiten Beſuch abgeſtattet, und
nur mit knapper Vot entging er einer zweiten Beule. Jeder
Tropfen Blut wich aus ſeinem Geſichte, der Herzſchlag ſtockte,
und die Augen quollen ihm aus den Höhlen. And jetzt begann
er e zu jammern: „Mein Gott, aus is s mit mir, aus
is s

Ein Nachbar nach dem anderen kam herbei, ſteckte den Kopf
unter den Wagen und fragte: „Um Gottes willen, Vachbar,
was is dir denn s dir ſchlecht

Aber er wiederholte nur immer ſein: „Aus is 's, aus is s
mit mir t

„So kriech' doch heraus und red gſcheit
Nun kam der Heurafflhofer hervor. Zuerſt wurde eine

große, blau und rot glänzende Beule ſichtbar, dann der dazu
gehörige Kopf und im weiteren der übrige Körper.

„Jerum, ang' ſchlagen hat er ſich ſagte einer der Bauern
verächtlich. „Na, biſt du aber wehleidig! Wegen ſo an bißl
muß man doch nit ſolch a G'ſchrei anheben

Her Heurafflhofer warf einen kläglichen Blick auf den
Sprecher, in dem der ganze Jammer einer unverſtandenen
Wenſchenſeele lag.

Der andere aber fuhr unbeirrt fort: „Legſt halt naſſes
Moos auf, dann is s glei wieder guat. Na, was du für a
Henderl biſt

Und der rohe Menſch ſchlug noch eine helle Lache auf, die
unter den Umſtehenden ein freundliches Echo fand.

Der Heurafflhofer ließ einen unſäglich traurigen Blick in
die Runde ſchweifen, dann ſagte er endlich: „Jhr habt leicht
lachen, aber i lieber Gott, i kann's ja gar nit ſagen

„Wie's brennt auf dem Hirn, willſt ſagen, gelt?“ lachte der
Rohe wieder.

„Ah, was brennen! Das ſpür i gar nit, aber meine
Sparkaſſenbüchl

(Schluß folgt)

M

„Do X wieder in der Heimat
lich, um Magen und Gemüt zu Das ODornierFlugſchiff „Oo das auf ſeiner Reiſe nach Süd und Nordamerika und zurück insgeſamt 45300 Kilo
erwärmen. Ob die Preußen wohl meter zurückgelegt hat, iſt nach glücklichen Ozeanflug von NVeuvork über die Azoren, Spanien und England auf dem

Müggelſee bei Berlin gelandet. Das Rieſenflugſchiff inmitten eines Schwarmes von Ruder-, Segel- Und Motorbooten.



Ein enges Bergtal. Hoch vben in der ſteilen Halde der
rechten Seite hatte der kühne Menſchengeiſt die Traſſe

der berühmten Alpenbahn gebaut. Tief drunten brauſte der
Wildbach durch das Tal und lagen die kleinen Dörfchen auf
grünen Matten zerſtreut.

Das geniale Werk hatte den Zorn der Daturgewalten
herausgefordert; jahraus, jahrein befanden ſich die Wenſchen,

gefährlichem Kampfe. Sicherlich waren ſeit dem Beſtande der
Bahn mit ungeheuren Koſten an den gefährdetſten Stellen
Schutzbauten, Tunnels und Galerien errichtet worden,
aber die Strecke war zu lang, die wilden Mächte da oben
ſpotteten des armſeligen Flickwerkes und griffen die Bahn

Die ſprachkundige Poſt
In Berlin iſt von der Poſt eine Auskunftsſtelle für den Telegraphen, Fernſprech
und Funkdienſt eingerichtet worden. Alle internationalen Sprachen werden von
den Beamten der Auskunftsſtelle beherrſcht. Die Auskunft kann in etwa 23 Spra

chen erteilt werden. [Photothek]

mit Vorliebe dort an, wo ſie noch offen und frei vor ihnen
lag. In dieſer Bergwildnis, mitten auf der Strecke, ſtand
das Wächterhaus Nr. 77. Hort tat ſeit zwei Fahren Georg
Plangger Dienſt, ein etwa dreißigjähriger, treuer und zuver
läſſiger Mann. Glücklich und zufrieden hauſte er mit ſeinem
Weibe und zwei kleinen Kindern in dem kleinen Wächterhauſe
in der Weltabgeſchiedenheit. Es war ein ſchwerer, verant
wortungsvoller Dienſt, beſonders in Sturm und Wetter
nächten, bei dem ſtarken Zugverkehr die Strecke frei zu halten
und ſtets auf der Hut zu ſein, daß kein Unglück paſſiere.

Es ging nun dem Vollmonde zu, und das Wetter hatte
ſich etwas gebeſſert. Seit zwei Tagen wenigſtens war kein
Regen mehr gefallen, obwohl der Himmel noch immer voll
dunkler Wolken hing und gegen Abend ſogar ein heftiger
Sturm durch das Bergtal tobte.

Nach Mitternacht aber ebbte er ab, und für kurze Augen
blicke kam ſogar der Mond hinter dem raſch gegen Norden
ſegelnden Gewölke zum Vorſcheine.

Georg Plangger kam eben von einem Kontrollgange
zurück; denn bald war der Expreß fällig.

Als er ſich ſeinem Poſten und Häuschen näherte, blieb er
plötzlich aufhorchend ſtehen. Von den Bergen herab kam ein
Donnern und Toſen, ein Heulen und Ziſchen, ein unheimliches,
furchterregendes Geräuſch.

er raſch aus, da hörte er ſchon über ſich das Praſſeln und
Berſten von Tannen, das Pfeifen und Sauſen der nieder

VWVACEITER NR. 77

die die Bahn führten, mit ihnen im ſchwerſten, oft lebens

Georg Plangger kannte es zu gut. Bleich geworden, ſchritt

vo
WOLFGANG EMTER

Die Abreiſe der Fanckſchen Grönland-Filmexpedition
vom Lehrter Bahnhof in Berlin. Von links Dr. Fuhrmann, der Flieger Ernſt Udet,
Regiſſeur Dr. Arnold Fanck und Studienrat Dr. Sorge, der bereits die Wegener

Expedition mitmachte. [Sennecke]

ſtürzenden Felsmaſſen. Dreißig Schritte vom Wächterhauſe
war er noch entfernt, da war das Unglück da.

Mit ungeheurer Wucht und raſender Geſchwindigkeit
ſtürzten die Felsbrocken zu Tale, Gerölle, Holz und Erdreich
im Gefolge e

Georg Plangger, erſtarrt vor Schreck, ſah noch, wie ein
haushoher Felsblock mitten auf die Geleiſe fiel, ſich dort
metertief eingrub und die Eiſenſchienen wie Zündhölzchen
knickte. Dann ſauſte ein zweiter, etwas kleinerer Block hart
daneben herunter, zerſchmetterte mit einem Schlage das
ganze Wächterhaus und blieb dort liegen, wo bisher des
armen Wächters ganzes Glück geborgen war. Schaurig klang
das Brechen und Splittern der Balken durch die Vacht, dann

Ein neuer Straßenbahnwagentyp für Berlin
Dieſer Wagen beſteht aus drei Teilen, die durch Gelenke miteinander verbunden
ſind, welche ein Paſſieren von einem Wagenteil in den anderen geſtatten. [Kevſtone]

W nun
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Ein Flugzeug mit Spindeln ſtatt Flügeln.
Auf dem RooſeveltField in Neuyork wurde kürz
lich ein neuartiges Flugzeug vorgeführt, das nach
dem Rotorprinzip arbeitet Und Spindeln an Stelle
von Flügeln hat. Das Flugzeug, das den gewöhn
lichen Rumpf und Schwanz hat, beſitzt drei Mo
tore, von denen zwei die Spindeln betreiben,
während der dritte den Propeller betätigt.
[Keyſtone]

Jubiläumsſtaffellauf Potsdam Berlin,
25 Kilometer Der Schlußläufer des ſiegreichen
Polizeiſportvereins, Oberwachtmeiſter Liebenau,
paſſiert das Ziel. [O. Pr. Pb.-8.]

Her neue Rektor der Sporthochſchule in
Berlin. GSeheimrat Prof. Sauerbruch wurde zum
Rektor der deutſchen Hochſchule für Leibesübungen
ernannt. [O. Pr. Ph. g.

Erſter Segelflug-Wanderzirkus der Flieger
ſchule Grunau, mit dem erprobte Segelflieger das
Land bereiſen wollen, um der Bevölkerung Ge
legenheit zu geben, durch billige Rundflüge die
Freuden dieſes jungen Flugſports kennenzulernen.
Das Auto dient dem Unternehmen als Transport
und Startmittel. Die Kolonnen vor dem Ab
marſch vom Tempelhofer Flughafen. [Sennecke]



ars
wurde Georg Plangger, als er unwillkürlich zu ſeinem Häus
chem eilen wollte, von einem in weiten Sätzen niederſtürzen
den Steine an der Schulter getroffen und zu Boden ge
ſchlagen. Mehrere Scheiben der Laterne zerſplitterten, das
Licht erloſch

Und nun ſchien es, als hätten die wilden Berggeiſter wieder
genug für einmal. Sie hatten ihr Mütchen gekühlt. Das Toſen
und DHonnern hörte auf, einzelne Felsſtücke rollten noch weiter
ins Tal hinunter, dann herrſchte plötzlich Totenſtille. Halb
betäubt war Georg Plangger hart am Abgrunde liegenge-
blieben. Ein raſender Schmerz in der linken Schulter raubte
ihm faſt die Beſinnung. Her linke Arm hing leblos herab.

Georg Plangger biß die Zähne aufeinander; da auf einmal
wurde ihm klar, was geſchehen war. Ein Schrei, ein wilder,
ſchmerzdurchzitterter Schrei klang durch die Nacht. „Marie!“

Über Felsbrocken und Gerölle ſteigend, wollte er zur Stelle
eilen, wo das Wächterhaus geſtanden, um nach ſeinem Weibe
und ſeinen Kindern zu forſchen, die das Verderben im Schlafe
überraſcht hatte.

Da ſtockte ſein Fuß. Ein Gedanke war ihm gekommen,
blitzartig und furchtbar. Er zog die Uhr. Sie war beim Falle
ſtehengeblieben. Er wußte die genaue Zeit nicht, aber eines,
daß es höchſte Zeit war, den Expreß zu warnen.

Einen Augenblick zögerte Georg Plangger. Dort lagen Weib
und Kind unter den Trümmern vergraben, vielleicht lebten
ſie noch und konnten gerettet werden, wenn ihnen gleich Hilfe
gebracht wurde auf der anderen Seite aber brauſte der
Expreß heran, fuhr ahnungslos mit unverminderter Schnellig
keit dem ſicheren Antergange entgegen.

Mit ihm waren Hunderte von Menſchenleben in Gefahr.
Der Wächter mit ſeinen raſenden Schmerzen in der Schulter

wendete ſich um. Er war ſich ſeiner Pflicht und der auf ihr
ruhenden Verantwortung bewußt. Weib und Kinder mußte
er einſtweilen im Stiche laſſen, ob ſie inzwiſchen elendiglich
zugrunde gingen oder nicht; dort ſtand weit mehr auf dem
Spiele. Der Silberſchein des Mondes, der wieder für
Sekunden durch die
Wolken brach, half ihm,
die Laterne ſuchen.
Wie durch ein Wunder
war gerade die rote
Scheibe nicht zerbro
chen. Georg Plangger
zündete das Lämpchen
an, kletterte dann über
die Felstrümmer und
haſtete dem Geleiſe ent
lang talwärts. Er über
wand mit Aufbietung
ſeiner letzten Kräfte die
furchtbaren Schmerzen
und fing, als das Ge
leiſe wieder frei vor ihm
lag, an, zu laufen.
Einmal blieb er lau
ſchend ſtehen. Durch die
Stille der Nacht drang
ein fernes Rollen.
Der Expreß! Georg
Plangger hatte noch ei
nen kleinen Tunnel
durchlaufen, und ſchon
ſah er in der Ferne das
blendend weiße Licht
der Lokomotive.

Nun gab er mit der
Laterne das Haltſignal.

Hoffentlich ſahen ſie
ihn.

Näher und näher
brauſte der Zug. Schon
konnte er die Umriſſe
der rieſigen Bergloko
motive erkennen.

Unabläſſig ſchwenkte
er, zitternd vor Aufre-
gung, das rote Licht:

an

Halt! Halt Das GeburtstagskindDa plötzlich ein [E. Bieber]

Ziſchen. Die Vakuumbremſe. Gott ſei Dank, er war be
merkt worden.

Mit einem VRucke hielt der Zug hart vor dem Manne.
„Was iſt los?“ ſchrie der Lokomotivführer; auch der Zug

führer war ſofort ausgeſtiegen und kam daher. „Was gibt's
„Felsſturz Wächterhaus 77!“
Wehr vermochte Georg Plangger nicht mehr zu ſagen. Die

ungeheure Aufregung und der Blutverluſt raubten ihm die
Beſinnung. Einer der ebenfalls herbeieilenden Schaffner
konnte ihn gerade noch auffangen, er wäre ſonſt ohnmächtig
zu Boden geſtürzt.

Sofort wurde der ſchwerverletzte Mann in den Dienſtwagen
getragen, wo ihn ein zufällig im Zuge anweſender Bahnarzt
übernahm und ihm den erſten Verband anlegte.

Während ſämliche Schaffner mit ihren Laternen voran
gingen fuhr der Zug langſam nach bis zur Stelle, wo die erſten
Steine auf den Gleiſen lagen.

Bald erkannten die Männer die Größe dieſes Unglückes
und ſahen, welchem furchtbaren Verderben ſie durch den
Heldenmut des pflichtgetreuen Wächters entgangen waren.

Der Expreß mußte langſam wieder in die nächſte Station
zurückfahren; dann ſpielten Telegraph und Telephon nach den
nächſten großen Stationen. Nach zwei Stunden waren ſchon
von beiden Seiten Hilfszüge bei der Anfallſtelle angelangt,
und Arbeiter begannen ſofort mit den Räumungsarbeiten.

Zuerſt freilich wurde unter den Trümmern des Wächter
hauſes nach deſſen unglücklichen Jnſaſſen geſucht. Behutſam
und mit aller Sorgfalt, obwohl leider keine Hoffnung mehr
beſtand, die Berunglückten noch lebend zu bergen.

Da geſchah das Wunder. In der vierten Worgenſtunde ge
lang es, Marie Plangger mit ihren zwei Kindern, bewußtlos
zwar und dem Erſticküngstode nahe, aber lebend und kaum
verletzt unter den Trümmern herauszuholen. Die ſtürzenden
Balken hatten gerade über dem kleinen Schlafzimmer eine
Art Dach gebildet, ſie ſchützten die drei Bewohner vor dem
Erdrücktwerden. Wohl waren ſie vollſtändig eingezwängt,

aber noch am Leben.
Zum Glück erwieſen ſich
auch Georg Planggers
Verletzungen nicht als
unheilbar. Oie Wunde
an der Schläfe vernarb
te bald, und die Arzte
verſprachen, daß auch
der Arm wieder völlig
hergeſtellt und wie frü
her verwendbar werde.

Die Zeitungen des
In und Auslandes
brachten die Nachrichten
von dem Felsſturze auf
der Alpenbahn und ſan
gen das Lob des braven
Wächters von Poſten 77
in allen Tonarten.

Die Reiſenden des
Expreß hatten unter ſich
eine Sammlung veran
ſtaltet, und eine ſchöne
Summe nebſt einer ho
hen Belohnung von ſei
ten der Eiſenbahndirek
tion konnte ſo der über
glücklichen Wächterfa
milie ausgefolgt werden.

Wächterhaus 77 ſteht
wieder auf ſeinem Plat
ze; die Spuren jener
Unglücksnacht ſind
längſt verwiſcht. Die
Züge donnern wieder
an dem ſchmucken Häus
chen vorbei, vor dem
Georg Plangger, mit
der roten Flagge, auf
recht und pflichtgetreu
auf ſeinem Poſten ſteht.
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C ochBei Arcole, 1706. Eine finſtere, feuchtkalte Spätherbſtnacht aufmerkſam beobachtet und ſich dann wieder zu dem kleinen
um die Mitte des November. Hüſtere Wolken ſchoben ſich an dürftigen Scheiterhaufen zurückbegeben, der am Fuße des
Himmel ein rauher Herbſtwind fegte von Zeit zu Zeit kühle Hügels an der den Sſterreichern abgewandten Seite mühſam

Regenſchauer über die ſchwelte. Dieſes beſcheigrundloſen Sümpfe e e dene Feuerchen wardes Diſtriktes San Bo das einzige im Lagernifacio und über die der Ftaliener und FranUfer des Alpone, des zoſen. Oenn in demvon den November- ſumpfigen Gelände aufregen angeſchwollenen, dieſer Seite des Alponeträgfließenden Neben- wucherten nur Sumpffluſſes der Etſch. Orü- pflanzen und feuchtesben, unweit der Mün Geſtrüpp und es hattedung, ſtanden der öſter Mühe genug gekvoſtet,reichiſche Feldzeugmei die paar Arme vollſter Baron Alvinczy leidlich dürrer VReiſerund General Davido zuſammenzubringen.witſch mit ihrem Heere Beim Feuer ſaßen Bovon über 25000 Mann. napartes Gefährten,Sie waren zur Entſet General Maſſéna undzung des von dem der habſüchtige Auge-Oberbefehlshaber der reau mit den Offizierenitalieniſchen Armee Na ihres Stabes auf primipoleon Bonaparte in tiven Sitzgelegenheiten,WMantua eingeſchloſſe beugten ſich über Karnen Generals Wurmſer ten und beſprachenherbeigeeilt, ganz in e halblaut miltariſcheder de v e e e S Dinge. Eine Gruppeen ne nhell Dur ch das Dunkel Kloſterhof und Kleiner Brunnen. [Bothner-Photo] um an der ſpärli che n
leuchten ſehen. Von einer kleinen Bodenerhebung aus hatte Wärme des Feuers teilzuhaben, vervollſtändigte das Bild.
General Bonaparte dieſe fernen flimmernden Punkte lange Erſchöpft ließ ſich General Bonaparte auf einer mit einem

Nöſſelſprung Buchſtabenkreuz
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Dame (zu einem Arzt): „Jch ſah Sie geſtern
straub be- blu- und angeln. Treiben Sie das als Sport?“ Nein,

nur manchmal zum Zeitvertreib.“ „So? Haben
pfluch mer so |Sueht en sie Sie keine Patienten mehr?“

r
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Nach Ordnen der Buchſtaben
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Vorſtehende Wörter ſind durch Umſtellung der Buchſtaben

in Wörter mit folgender Bezeichnung zu verwandeln:
1. Oper von Smetana, 2. Kurort in Schleſien, 5. Rachegöttin,
4. Zurort in der Schweiz, 5. Genußmittel, 6. berüchtigter
Kurpfuſcher, 7. Willenskündgebung, 8. Oper von Puccini,
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entſprechenden Senkrechten und Waagerechten je:
1. eine italieniſche Stadt, 2. eine ſerbiſche Stadt,
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Auflöſung:

Rätſel: „Linſe.“

Scherzfrage: „Hurch den Zufall.“

BeſuchskartenVRätſel Schachbrett:S 1. Napoleon, 2. Calderon, 3. Hezember, A. PaBedeutung der Wörter: radies, 5. Trauring, 6. Goldgelb, 7. Minarett,
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Für welchen Sport hat dieſer Herr Intereſſe 5—11 Erfriſchungsgetränk. Greiner«& Pfeiffer in Stuttgart



Soldatenmantel bedeckten Kiſte an
der Seite Maſſénas nieder. Eine
hinter dem Sitz in den Boden ge
rammte Fahnenſtange bildete die
Lehne, der General lehnte ſich zu
rück und gab Maſſéna einige Auf
träge und Anweiſungen. Allmählich
aber wurde ſeine Stimme leiſer,
ſein Haupt ſank müde nach vorn
auf die Bruſt. Gewaltſam riß er
ſich wieder zuſammen ſank von
neuem zurück und einige Minu
ten ſpäter verkündeten ruhige,
gleichmäßige Atemzüge, daß den
großen Heerführer die Müdigkeit
überwältigt hatte und er einge
ſchlafen war. Die Geſpräche der
vielen Menſchen rings um das
Lagerfeuer verſtummten, man hörte
nur noch das leiſe Kniſtern des
brennenden Holzes. Der Schein
der Flammen zuckte unruhig über
faſt regungslos verharrende wetter
braune Geſtalten, über Pelzmützen,
Dreiſpitze und hohe CTſchakos, über
Bandeliere, blitzende Waffen und
Riemenzeug, ließ die hellblauen
Uniformen der Fäger aufſchimmern
und zeichnete tiefe Schatten in

Has engliſche Flugzeug „Heracles

das gelblich blaſſe, von
dunklem Haar umrahmte
Geſicht des ſchlafenden
Generals. Schon wenige
Schritte abſeits vom La
gerfeuer verſchwanden alle
Umriſſe in unergründlicher
Finſternis Und nur ein ge
legentliches Scharren und
Wiehern der Pferde, ein
leiſer Fluch oder das Stöh
nen eines Schlafenden in
ſchweren Träumen ver
rieten, daß da auf der
nachtdunklen Ebene Tau
ſende von Soldaten lager
ten.

Napoleon Bonagaparte
ſchlief. Das Feuer brannte

J immer weiter herunter
und drohte zu erlöſchen.

Her bekannte Rennfahrer
v. Morgen,

der bei dem auf dem Nürburgring abgehaltenen
Training zum Eifelrennen tödlich verunglückte.

[Keyſtone]

Nachrichtenaustauſch zwiſchen Flugzeug und Eiſenbahn
tauſchte eine Unterhaltung mit den Paſſagieren des „Flying Scotsman“, des ſchnell

ſten Eiſenbahnzuges der Welt, mittels drahtloſer Telephonie aus. Es iſt dies die erſte Unterhaltung zwiſchen zwei Verkehrs
mitteln von derartiger Geſchwindigkeit ſeit Beſtehen des Radio. [Atlantic]

haufen verborgenen „Havressc“ ſchlich und dieſem ein
wundervolles Kirchengewand entnahm, das er irgendwo als
Kriegsbeute an ſich genommen hatte. „Unſer General ſoll
nicht frieren Er rollte den Rauchmantel zuſammen Und
ſchob ihn in die Glut. Es war noch kaum verbrannt, da
kam bereits der Soldat Antonio Brunatti mit einer kleinen,
reichgeſchnitzten und eingelegten Schmucktruhe herbei, und
der Korporal Nicolodi brachte ein paar aus den Rahmen ge
ſchnittene und zuſammengerollte Gemälde Keiner beſann ſich
auch nur einen Augenblick, die eroberten Schätze der Vernich
tung preiszugeben. And ſo ſprühten und züngelten die gefräßi
gen roten Flammen um koſtbare Holzſchnitzereien, um reich
gezierte, ſchimmernde Altardecken, Um uralte Bücher in wert
pollen Einbänden um die üppigen Renaiſſanceſchönheiten
und ſtolzen Patriziergeſtalten des Tizian

Koſtbarkeiten von ungeheurem Werte verbrannten in jener
Spätherbſtnacht im Lagerfeuer bei Arcole zu Aſche, um den
ſchlafenden General Bonaparte zu wärmen bis dieſer end
lich gähnend erwachte und, vom Schlafe neu geſtärkt und
erfriſcht, mit harter gleichgültiger Stimme den Befehl zum
Aufbruche gab.

General Maſſéna gab mit leiſer
Stimme einem Soldaten Befehl,
neues Holz aufzulegen, erhielt aber
den Beſcheid, daß der geringe Vor
rat bereits aufgebraucht ſei. Da es
keine Möglichkeit gab, neues Brenn
material herbeizuſchaffen, zuckte
Maſſésna die Schultern und hüllte
ſich feſter in ſeinen Mantel nicht
ohne einen von Beſorgnis erfüllten
Blick auf den Schlafenden zu
werfen. Ratlos beobachteten die
Soldaten eine Weile, wie dann
und wann leiſe Kälteſchauer über
den hageren Körper ihres vergöt-
terten Führers rannen

Marcel Nizan war der erſte, der
leiſe zu ſeinem unter einem Laub

Arbeitsfreiwillige als Landgewinner an der deutſchen Nordſeeküſte
Her Hamburger Staat hat als erſten Trupp 86 Arbeitsfreiwillige an die Nordſeeküſte entſandt, um hier Landgewinnungs
arbeiten vorzunehmen. Es wird hier Land gewonnen, um ſpäter eine feſte Verbindung mit der Inſel Neuwerk herzu
ſtellen, da ein künſtlicher Oamm mit zu grofzen Schwierigkeiten verbunden iſt. Ausheben von Gräben bei Cuxhaven,

in denen ſich bei Ebbe der ablagernde Schlick ſammelt. [Atlantie]
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